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U. 854. 


Die Lage in den Kohlenrevieren. 


Bedeutſame Nachrichten kommen aus den rheiniſch⸗ weit 
fäliſchen Induſtriebezirken. Die Bewegung in den Bergwerks, 
revieren nimmt einen Charakter an, der die geſteigerte Auf⸗ 
merksamkeit Aller, denen Friede und Ordnung am Herzen liegt, 
auf ſich lenken muß. Es find nicht ſowohl die Verſammlungen 
der Bergleute, in welchen gefährliche Beſchlüſſe nur mit Mühe 
hintertrieben werden können, die zu) Beſorgniſſen Anlaß geben 
müſſen, ſondern es iſt mehrfach die im Dunkeln ſchleichende 
Agitation, die zunehmende Verbitterung und Verſchärfung der 
Gegenſätze zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die keinem 
Einſichtigen gefallen kann. Die Maßnahmen der Zechenver⸗ 
waltungen gegen die Streikführer dieſes Sommers find alles 
andere eher als klug und überlegt geweſen. Wenn nicht noch 
u letzter Stunde eingelenkt wird, fo kann die ausgeſtreute 
at böſe Früchte tragen. Es kommt ja gar nicht darauf an, 
5 immer die Macht da fein wird, unruhige Bewegungen zu 
impfen. Wir zweifeln gar nicht, daß es an dieſer Macht 
als fehlen wird. Aber wichtiger iſt, daß die Urſachen der 
Gährung beſeitigt werden, und hierzu bebarf es allerdings 
einer größeren Einſicht, größeren Wohlwollens, größerer Opfer⸗ 
willigkeit, als wie fie ein Theil der Bergwerksbeſitzer und 
Zechenverwaltungen bisher leider bewieſen hat. Wenn die 
Bergleute verlangen, daß die entlaſſenen Führer wieder ange⸗ 
ſiellt werden, fo mögen die Bergwerksdireklionen ja allerdings 
meinen, man ſtelle ungebührliche Forderungen in noch unge⸗ 
und ihre Selbſltachtung zwinge fie, 
Nein zu ſagen. Aber dies Verhalten iſt und bleibt 
doch bemerken werth kurzſichtig. Es wird nicht eher Friede 
wieder in die Gemüther einkehren, als bis der Friedens ſchluß 
der den großen Bergwerksſtrike beendigt hat, nun auch offen 
und ehrlich, ohne Rückhalt und ohne Deuteleien von den 
Arbeitgebern ausgeführt wird. Das iſt bisher nicht geſchehen. 
Die ganze Frage könnte um ſo e und kaltblütiger behan⸗ 
delt werden, als ſie eigentlich ausſchließlich in das Gebiet der 
Wirthſchaftspolitik gehört und ihre ausgeſprochen politiſche 
Färbung erſt nachträglich, durch Verhetzungen und Trübungen 
aller Art von beiden Seiten erhalten hat. Die weſtfäliſchen 


Arbeiter find keine erklärten Sozialdemokraten. Sie find bis 


dahin, wenn nicht politiſch indifferent, ſo eher noch regierungs⸗ 
freundlich als regierungsfeindlich geweſen. Erſt im Laufe der 
Bewegung iſt es den Sozialdemokraten gelungen, den regel⸗ 
loſen Strom des Lohnkampfes auf ihre eigene Mühle zu trei⸗ 
ben und Keime der Sozialdemokratie dort aus zuſäen, wo die 
Bebel und Liebknecht bis dahin kaum Fuß gefaßt hatten. An 
dieſer Sachlage wird nichts durch den Umſtand geändert, daß 
mehrere der Strikeführer immer ſchon der ſozialdemokratiſchen 
Partei angehört haben. Auf die Maſſen haben dieſe Leute 
nicht durch ihr ſozialdemokratiſches Bekenntniß gewirkt (dies 
hätte ſogar eher noch abgeſtoßen), ſondern ſie haben nur dadurch 
gewirkt, daß fie die verſtändigen und berechtigten Forderungen 
ihrer Genoſſen in würdiger, ruhiger und eindrucksvoller Weiſe 
zu vertreten verſtanden haben. Um das Ziel zu erreichen, iſt 
es ihnen ſogar nützlich erſchienen, ihre ſozialdemokratiſche Ger 
ſinnung vor den weſtfäliſchen Bergleuten nach Möglichkeit zu 
verſtecken. Jetzt ſcheint ihnen dieſe Rückfichtnahme nicht 
mehr geboten. Leider, muß man ſagen. Würden die Gruben⸗ 
verwallungen am rechten Orte und zur rechten Stunde ent⸗ 
gegengekommen ſein, ſo hätte ſich unter den Bergleuten nicht 
der Glaube feſiſetzen können, daß ihr Heil einzig bei einer 
Parlei zu ſuchen ſei, der fie bis dahin mehr neugierig und 
zweitelnd als zuſtimmend gegenüber geſtanden hatten. 


Eine Ahnung von den Gefahren, welche in der Vers 
ſchärfung der wirthſchaftspolitiſchen Gegenſätze am Rheine liegen, 
ſcheint denn doch allmählich bei den Großinduſtriellen aufzu⸗ 
dammern. Mit Genugthuung erfährt man, daß der Wider⸗ 
ſiand, der aus dieſen Kreiſen der Großinduſtriellen ſo lange 
Zeit gegen eine durchgreifende ene nt g laut ge⸗ 
worden iſt, neuerdings verſtändigeren Erwägungen Platz macht. 
Die Kommiſſion, welche der ſog. Verein mit dem langen Namen 
nach England ausgeſendet hatte, hat jenſeits des Kanals erſicht⸗ 
lich doch recht viel gelernt. Die Berichte der Kommiſſare find 
der Anlaß geweſen, daß die führenden Großinduſtriellen der 
Frage nähergetreten find, wie ich die Bedingungen der deutſchen 
Induſtrie geſtalten würden, wenn die allerdings unzweifelhafte 
Belaſtung durchgeführt würde, welche von der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung ausgehen müßte. Die Frage ſcheint uns in einem 
Sinne beantwortet worden zu ſein, der den Beſtrebungen in 
dieſer Richtung Erfolg verſpricht. Wenn der Reichstag aber⸗ 
mals in die Lage kommen ſollte, einſtimmige Beſchlüſſe zu 
Gunſten eines Arbeiterſchutzgeſetzes zu fallen, ohne daß die Re⸗ 
gierung dieſen Beſchlüſſen zuſtimmt, dann werden ſich die Par⸗ 
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begreiflich war, jetzt vernünftigere und dem Gemeinwohl mehr 
entſprechende Anſchauungen vertreten werden. Die verbündeten 
Regierungen haben für ihren Widerſpruch gegen den Arbeiter⸗ 
ſchutz bisher ja wirklich gar keinen anderen Rechtstitel gehabt 
als den, der aus der Rückſichtnahme auf die Lebensbedingungen 
der heimiſchen Induſtrie hervorgegangen iſt. Dieſe Stütze aber 
geräth ins Wanken, und man würde es in Zukunft nicht mehr 
verſtehen, wenn der Bundesrath wiederum Nein ſagen wollte, 
wo mit dem Reichstage das ganze deutſche Volk, ſoweit es ur⸗ 
theilsfähig iſt, Ja geſagt hat. 

Der Kaiſer hat ſich bereit erklärt, eine Deputation der 
Bergwerkler aus dem Saar⸗Kohlenrevier zu empfangen, um 
ihre Beſchwerden und Wünſche perſönlich entgegenzunehmen. 
Die Großinduſtriellen könnten daraus entnehmen und fie 
werden es hoffentlich thun, daß an der höͤchſten Stelle keine 
beſondere Befriedigung über die Art und Weiſe herrſcht, wie 
die Bergwerksbirektionen die Beſchlüſſe ausgeführt haben, durch 
welche der große Streik dieſes Sommers beendigt wurde. So 
lange die Wahlen in weiter Ferne ſtanden, mochten die Zechen⸗ 
verwaltungen ja glauben, daß ſie ſogar einem Kaiſerwort ein 
Schnippchen ſchlagen könnten. Die Herren müſſen jetzt doch 
wohl über die Stimmung in den Induſtriebezirken Erfahrungen 
geſammelt haben, die es ihnen angemeſſen erſcheinen laſſen, bei 
Zeiten einzulenken. Wer weiß, ob es nicht ſchon zu Ipät iſt! 
Die ſozialdemokratiſchen Führer zeigen fich über den Verlauf 
der Dinge in bedenklicher Weiſe erbaut. Was könnte ihnen 
auch Beſſeres geſchehen, als daß ihre Gegner durch eigenen 
Unverſtand die Wege ebnen, auf denen die ſozialdemokeatiſche 
Propaganda glatt und ſicher mitten in das Herz des Groß⸗ 
betriebes hinein geführt werden kann. Das alte Wort: Wer 
nicht hören will, muß fühlen, bleibt immer noch wahr. Die 
Pflicht, nun endlich einmal zu hören, weil das Fühlen nicht 
bloß die Grubenverwaltungen ſondern mit ihnen die Geſammt⸗ 
heit treffen würde, wird nachgerade um fo größer, um fo drin: 
gender, als die Krone ſelber in den folgenſchweren Streit 
hineingezogen worden iſt. a 
6 . ——————P—PTP———————————————— 

Deutſchland. 
Berlin, 5. Dezember. Der Elberfelder Geheim 
bundsprozeß fordert zur Erörterung eines Gegenſtandes von 
dem denkbar größten öffentlichen Intereſſe auf: es handelt ſich 
um die Frage, ob eine bei uns vorhandene politiſche Partei 
den politiſchen Meineid billigt. Bekanntlich wird dieſe, an 
Gerichtsſtelle ſchon zur Sprache gebrachte Frage nicht hier von, 
uns zum erſten z Male publiziſtiſch behandelt. Sie iſt gerade in 
den letzten Tagen anläßlich des eingangs erwähnten Prozeſſes 
ſchon hier und dort zum Gegenſtande der Beſprechung gemacht 
worden. Bejaht wird die Frage und in Konſequenz davon wird 
die Sozialdemokratie mit den ſtärkſten Anſchuldigungen bedacht 
von der „Kölniſchen Zeitung“, welche die doppelte Behauptung 
aufſtellt, daß in dem Elberfelder Geheimbundsprozeſſe mit großer 
Leichtfertigkeit Zeugenausſagen in dieſem Augenblicke unter eid 
licher Erhärtung gemacht und im folgenden widerrufen würden, 
und daß unter dem Einfluſſe ſozialdemokratiſcher Rathſchläge 
fanatifirte Köpfe unbeftreitbar zur Billigung des politiichen 
Meineides oder doch dazu gelangt ſeien, den Meineid in einem 
politiſchen Prozeſſe für minder verwerflich zu halten, als in 
einem gemeinen. Ganz beſtimmt befiritten wurde dieſe Behaup⸗ 
tung in ihrem zweiten Theile von Herrn Bebel in deſſen Zeugen⸗ 
ausſage: nicht der Meineid eines» ſozialdemokratiſchen Zeugen 
ſei in einem bezüglichen Artikel des damaligen Parteiorganes 
gebilligt, ſondern es ſei nur dem Richter in dem betreffenden 
Prozeß ein Vorwurf gemacht worden. Weder die Angaben der 
„Rölniſchen Zeitung“ noch diejenigen des Abg. Bebel entſprechen 
der thatſächlichen Wahrheit. Was den erſten Theil der Be⸗ 
hauptung der „Kölniſchen Zeitung“ betrifft, um dieſen vorweg 
zu erledigen, ſo kann ein möglicherweiſe von dem Zeugen Ju⸗ 
lius Weber abgelegter Meineid (bekanntlich ſprach der Präſident 
feine Ueberzeugung von dieſem Meineide aus) bei der Stellung 
dieſes Zeugen und bei den hieraus entſpringenden Motiven 
feines Meineides der Sozialdemokratie nicht im entfernteſten 
zur Laſt gelegt werden. Für den zweiten Theil der in der 
„Kölniſchen Zeitung“ aufgeſtellten Behauptung liegen, ſoweit 
unſer Wiſſen reicht, zwei Beweisfälle vor: zweimal find ſozial⸗ 
demokratiſche Zeugen wegen Meineides verurtheilt worden. Der 
eine Fall iſt der bekannte, in welchem das ausländiſche Partei⸗ 
organ der Sozialdemokratie den ſtrafentlaſſenen „meineidigen 
Zuchthäusler“ bewillkommnete; der andere in Berlin ver 
urtheilte Zeuge heißt Wittkowsky. Die Behauptung der 
„Rölniſchen Zeitung“ ſtötzt ſich mithin auf thatſächliche, 
unbeſtreitbare Fälle. Troßdem reicht dieſe kleine Zahl 
zur Begründung eines allgemeinen Vorwurfs gegen die 


teien hoffentlich darauf berufen können, daß ſogar von der 
Stelle, deren Widerſtand gegen ein ſolches Geſetz wenigſtens 


Sozialdemokratie um ſo weniger aus, als im Falle Witt⸗ 
kowsky vom Gerichtshofe nicht wiſſentlicher, ſondern nur 
fahrläſſiger Meineid angenommen wurde. Somit fehlt es für 
die von der „Köln. Ztg.“ erhobenen Beſchuldigungen gegen die 
Sozialdemokratie allerdings an der genügenden thatſächlichen 
Unterlage. Allein die Vertheidigung, welche Bebel namens 
oder doch im Sinne der Partei geltend machte, entipricht gleich 
falls nicht dem wahren Sachverhalte. Das damalige Partei⸗ 
organ der Sozialdemokratie hat (wir zitiren nach deutſchen 
Blättern) in dem beregten Falle zwar zunächſt die Richter ge⸗ 
tadelt, ſodann aber ausgeführt, daß für den Zeugen die Wahl 
vorgelegen habe, entweder ſeine Genoſſen ſchurkiſch zu belaſten 
oder zu ihren Gunſten meineidig zu werden. „Wir“, d. h. das 
Organ, können (ſo hieß es dann) den Zeugen wegen der Wahl, 
welche er getroffen hat, nicht für einen Schurken, nicht für 
einen geächteten Menſchen halten.“ Das ift etwas anderes, als 
was der Zeuge Bebel geſagt hat. Kein Wort iſt über die Ver⸗ 
werflichkeit des von dem Sozialiſtenorgane über jenen Meineid 
abgegebenen Uttheils zu verlieren. Wir glauben, daß das 
Urtheil ſtreng gerecht iſt. Die ſozialdemokratiſche Leitung hat 
die ſehr ernſte Pflicht, ihren Anhängern ein anderes als das 
von dem damaligen Parteiorgan abgegebene Urtheil über den 
Meineid zur Kenntniß zu bringen und zur Verhütung des politi⸗ 
ſchen Meineides das ihrige zu thun. Die Aeußerung des Blattes 
iſt immerhin kein theoretiſches Urtheil, ſondern es wird für den 
gegebenen Fall nachträglich eine Eatſchuldigung konſtruirt. Aber 
die beigegebene Begründung kann leicht auf künftige Fälle aus⸗ 
gedehnt werden, und noch eher iſt dies möglich, wenn ein in 
Deutſchland fo einflußreicher Mann wie der Abg. Bebel den 
Artikel erwähnt, ohne ihn ſcharf zu mißbilligen. Wir warten 
ab, ob Herr Bebel und die übrigen Parteiführer der Sozial⸗ 
demokratie dieſe Pflicht erfüllen werden. 

— Der badiſche Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Muſer⸗ 
Offenburg hat, wie der Telegraph bereits berichtet hat, eine Inter⸗ 
pellation über die Handhabung des Sozialiſtenge ſetzes 
in Baden in dem Landtage eingebracht. Der Wortlaut der⸗ 
ſelben liegt jetzt vor. Sie bezieht ſich ſowohl auf die Hands 
habung des Sozialiſtengeſetzes, als auch auf die Handhabung 
des badiſchen Vereins⸗ und Verſammlungsrechts vom 21. Nov. 
1867. Die Lifte der im Reichstage bereits erwähnten Verbote 
und Auflöjungen von Verſammlungen iſt erheblich erweitert. 
Die Interpellation erwähnt in 32 Punkten Verbote und Auf⸗ 
löſungen von Verſammlungen, Verhaftungen, Konfiskationen von 


Stimmzetteln u. ſ. w. In der Zeit der Weihnachtsferien wird 


übrigens vorausſichtlich eine größere Verſammlung der entſchieden 
liberalen Elemente Badens ftattfinden, zu der man das Eins 
treffen des Abg. Rickert erwartet. 


— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Köln zugehenden 
eigenen Drahtmeldung lehnen die Eſſener Zechenverwal 
tungen übereinſtimmend die von der Sonntags verſammlung 
geforderte Wiederanſtellung gemaßregelter Bergleute ab. 

— Der Vorſtand des Rechtsſchutzvereins der Bergleute 
im Oberbergamtsbezirk Bonn hat im Namen von 20000 
Vereinsmitgliedern an den Kaiſer ein Bittgeſuch gerichtet, in 
welchem es heißt: 

Wir verlangen nicht, daß der Fiskus geſchädigt wird, wir wollen 
erne fleißig arbeiten und als treue Unterthanen jederzeit unſere 
flicht thun, wie wir immer fie gethan haben im Krieg und ſin Frie⸗ 

den. Ader unſere Lage war in den letzten Jahren fo ſchlecht gewor⸗ 
den, daß eine Aenderung kommen mußte. Es war nicht mehr zu er⸗ 


tragen und der Bergmann wäre zu Grunde gegangen mit Frau und 


Kindern, wenn er ſich nicht aufgerafft und ſeine Noth offen geklagt 
hätte. Es werden in vielen Fällen noch immer Löhne bezahlt, dei 
denen in hieſiger Gegend, wo Alles ſo theuer iſt zum Leben, der un⸗ 
verheirathete Mann nicht beſtehen kann und noch weniger der ver⸗ 
heirathete. Was für Arbeits dberdienſt wir fordern und für nothwendig 
detrachten, iſt nicht zu viel. Wir haben es der Bergbebörde mit⸗ 
getheilt, aber es hat Nichts geholfen. Auch die Arbeitszeit, welche 
wir aufgeſtellt haben, iſt angemeſſen. Wir wollen gerne an gewöhn⸗ 
lichen Tagen neun Stunden mit Ein- und Ausfahrt und am Samſta 
und an den Tagen vor Feiertagen acht Stunden arbeiten. Es iſt dort, 
wo zur Probe eine kürzere Arbeits zeit eingeführt worden üt, der 
Beweis gegeben worden daß in der kurzen Schicht ebenſoviel Kohlen 
efördert werden, als in der längeren Schicht. Dieſe richtet den 
rbeiter zu Grunde, körperlich und zerſtört fein Bamilienleben, indem 
der Vater ſich um die Familie nicht kümmern kann. Auch bei dem 
Knappſchafts weſen iſt vieles nicht in Ordnung, was zu verbeſſern wir 
die Behörde inſtändig gebeten haben. Sodann die Behandlung der 
Arbeiter durch die Beamten. Wir haben der Kommiſſion, welche von 
Ew. Majeſtät zu uns geſchickt worden iſt, viele Mißzuſtände ange eben 
und auch Fflichtwidrigkeiten der Unterbeamten. Des hab glaub: man 
jetzt, daß wir den Beamten Feind ſeien, und behandelt und mit Mß⸗ 
trauen obne Grund. Der Bergmann will jeden braven Beamten als 
treuer Untergebener ehren und ihm auch gehorchen, damit der Bergbau 


von dem er lebt und auf den er mit feiner Familie an zewirſen it und 


auf den feine Kinder zu ihrer Zeit wieder angewieſen ſino, blüht und 


gedeiht für das große deutſche Vaterland. Aber man muß den Berg⸗ 4 


mann auch als Mann behandeln, mit Vertrauen, wie ein Mann for⸗ 


dern kann, der nichts Schlechtes gethan hat und jederzeit feine Schul⸗ 3 


digkeit thut. Es find viele Kameraden aus der Arbeit entlaſſen wor⸗ 


N = 


den und haben doch Nichts gethan, als ein Wort geſprochen, wo fe 


den Auftrag hatten von ihren Kameraden. Die meiſten ſind verhei⸗ 
rathet und haden zahlreiche Familie und können ſte nicht mehr 
ernähren. Weil der Bergmann, welcher abgelegt iſt, eine andere 
Arbeit nicht findet und auswandern muß, wozu er kein Geld hat, oder 
verhungern. Daß hat viel böſes Blut gemacht, aber die Behörde hört 
uns nicht. Sie hält uns für böswillige Menſchen, wo doch nur die 
bittere Noth uns dazu getrieben hat und wir noch länger ſtillgeſchwie⸗ 
gen hätten, aber es ging nicht mehr... Wir wollen nicht fagen, 
daß wir immer und in allen Stücken Recht haben. Ader wir haben 
auch muthwillig keine ie geſtellt wo wir überzeugt find, daß 
fte nicht gerecht war. ir bitten Ew. Majefiät allerunterthänigſt, von 
der Bergbehörde unſere Petitionen vorgelegt zu verlangen und nach 
Allerhöchſtem Ermeſſen zu richten und zu urtheilen. Wir bitten vor 
allen Dingen, daß die entlaſſenen Kameraden wieder angelegt werden, 
welche nichts verbrochen haben.. Wir würden Ew. Majeſtät mit 
unſeren Bitten nicht beläſtigen, aber ſo kann es nicht weiter gehen, 
die Noth iſt groß und das Elend wächſt täglich, auch die Unzufrie⸗ 
denheit... Man wird Ew. Majeſtät vielleicht ſagen, daß bier 
Politik oder Konfeſſion im Spiele ſei. Das iſt aber nicht wahr. Wir 
haben mit den politiſchen e eee e Nichts zu thun und 
auch keinen Konfeſſionsſtreit im Verein. Wir haben Mitglieder von 
allen Konfeſſtonen und nur die Noth hat uns zuſammengebracht. Wenn 
Ew. Majeſtät glauben, daß ein Schiedsgericht Alles prüfen und urthei⸗ 
len ſoll, ſo find wir auch für ein Schiedsgericht. Unſere Sache iſt 
erecht und hat das Tageslicht nicht zu fürchten. Aber es muß ein 
chiedsgericht ſein, eden ſo viel Arbeiter als Beamte und ein unpar⸗ 
teliſcher Bürger, der angeſeben iſt, als Vorſitzender. Wir find zu 
Allem dereit, denn wir wollen den Frieden, damit die Arbeit wieder 
ruhi fortgeht und die brotlos gemachten Arbeiter nicht im tiefen 
Elend ihr Weihnachten verleben. 

— Nach Guſtav Freytag hat ſich nun auch Friedrich 
Spielhagen bemüßigt geſehen, ſeine Erinnerungen an 
Kaiſer Friedrich zu veröffentlichen. Es geſchieht in 
einem von mehreren Blättern veröffentlichten Kapitel aus ſeinem 
demnächſt erſcheinenden Memoirenwerk: „Finder und Erfinder“. 
Während ihrer gemeinſamen Studienzeit in Bonn hatte Prinz 

Friedrich Wilhelm einmal Spielhagen als den Sohn eines 
Jugendfreundes einer Frau, die „in der Kinderſtube des Prin⸗ 
zen irgend eine Rolle geſpiell“, zu ſich entbieten laſſen, um 
einen ihm geäußerten Wunſch jener alten Dame zu erfüllen. 

Eine zweite Begegnung fand dann im Januar 1867 ſtatt. Das 
mals war Spielhagen mit einer Einladung des „gütigen Herrn“ 
— nämlich des Herzogs von Koburg — zu einer Haſenjagd 
„beehrt“ worden. Vor dem Diner begegneten ſich zunächſt 
Freytag und Spielhagen, wie letzterer berichtet, „ſehr reſervirt“, 
dann traten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, 
die ſich in Gotha mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen und ihrem 
Gemahl ein Stelldichein gegeben hatten, in den Saal, und der 
„erlauchte Wirth“ ſiellte ihnen die Gaͤſte vor. Spielhagen er» 
zählt nun weiter: 

Als an mich die Reihe kommt, ruft der Kronprinz, mir die Hand 
entgegenſtreckend: „Den brauchſt du mir nicht vorzuſtellen; er und ich, 
wir find ja Kommilitonen von Bonn her.“ Einige Minuten ſpäter 

atte hatte er mich zu ſich gewinkt und unterhielt ſich mit mir, bis der 

berhofmarſchall das Zeichen zum Beginn des Diners gab. Es mögen 
zehn Minuten geweſen ſein, während ich ſo, mitten im Saal, abſeits 
von der übrigen Geſellſchaft mit ihm ſprechen durfte, obgleich mir in 
Anbetracht des Vielen, das zur Sprache kam, die Zeit länger bedünken 
will. Aber was läßt ſich in zehn Minuten nicht Alles ſagen, wenn 
man die Gabe des Schnellſprechens hat, die der Kronprinz in bobem 
Grade deſaß und von der mir auch ein ausreichendes Theil geworden iſt! 

Die Unterredung begann mit einer abermaligen Erinnerung an jene 
unſere erſte Begegnung in Bonn, die ihm zu meinem wahrhaften Er⸗ 
aunen — waren Doch volle achtzehn Jahre ſeitdem pegoangen! — bis auf 
die geringfügigſte Einzelheit ine Gedächtniß geblieben war. Dann 
kam die Frage nach meinem heutigen Jagdglück, von dem ich — ich 
fürchte, nicht ohne einiges Seldſtgefühl — der Wahrheit gemäß bes 
richten durfte, daß ich fünfundzwanzig Stück auf der Strecke gehabt. 
Der Kronprinz lachte und ſagte: „Ich, glaube ich, nur drei oder vier. 

Ehrlich geſtanden: dieſer Maſſenmord macht mir keinen Spaß. Ich 
abe nach den erſten Minuten mein Gewehr abgegeben, mir einen 
tod vom Zaun gebrochen und bin fo neben den Herren berg wan⸗ 

dert.“ Dann kam meine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit aufs Tapet. Er 
halte die „Prodlematiſchen Naturen“ geleſen und ſpottete in liebens⸗ 
würdiger Weiſe darüber, daß „feine guten Rügen'ſchen Freunde ſo 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(56. Fortſetzung.) 

Wie verlegene Männer zu thun pflegen, hatte Herr 
Esking, ohne es zu wiſſen, bei feiner Pfeife Zuflucht geſucht. 
Dieſelbe ſtopfend, halte er feiner Schweſter den Rücken zuge⸗ 
kehrt, während dieſe ihr Ultimatum abgab. Sie konnte daher 
nicht den Ausdruck wüthenden Aergers auf ſeinem Geſicht 
ſehen, und als er ſich umdrehte, war derſelbe völlig ver⸗ 
ſchwunden. 

„Ganz gewiß, meine theure Schweſter! Ich bitte, daß Du 
Dich und zugleich auch mich zufrieden ſtellſt, denn Deine Ans 
deutung iſt wirklich beunruhigend. Willſt Du jetzt mit ihr 
ſprechen?“ 

„Ich denke, ich werde lieber eine Gelegenheit abwarten, 
bis der Gegenſtand ganz von ſelber zur Sprache kommt.“ 

„Bitte, laß das ſobald als möglich geſchehen, denn wir 
find mit allen Vorbereitungen bedauerlich im Rückſtande.“ 
Damit ſetzte Herr Esking ſich an ſeine Arbeit, und ſeine 
Schweſter entfernte ſich aus dem Zimmer, nicht beleidigt, aber 
in trauriger Verwirrung und Beſtürzung. 

Am nächſten Tage gegen ein Uhr machte Arthur Mendel 
ſeine Auſwartung, unbefangen mittheilend, daß ſein Wirth für 
den ganzen Tag fort wäre, und er ſelber ſich tödtlich lang⸗ 

weilte. Hilda hatte ihn nicht geſehen, ſeit ſie Beide 
Kinder geweſen waren, aber dieſe frühere Bekanntſchaft machte ihren 
Verkehr mit einander deſto ungezwungener. Dieſer Typus eines 
jungen Mannes, obgleich ſehr häufig vorkommend, war in ihrer 
Erfahrung doch durchaus neu. Georg Geneſt war früher ſehr 
redſelig geweſen, aber ſeine Lebhaftigkeit war ftets geiſtreich, 
oft ſogar witzig, in allen ſeinen Worten offenbarte ſich ein ge⸗ 
ſchulter Verſtand. Aber Arthur hatte nur eine lebhafte 
Luſtigkeit und nichts weiter. Et plauderte unaufhaltſam darauf 
los, ſehr oft thöricht und albern, aber mit anſteckender Heiterkeit. 
Hilda fand ſich amüfirt, und wenn fie auch ebenſo oft über 
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ſchlecht in dem Buche wegkämen; auch ſeine Frau habe das Buch mit 
Intereſſe geleſen. Er ſei jetzt bei „In Reih' und Glied“; aber vor⸗ 
läufig nur erſt bis“ — er nannte die Seitenzahl — „gediehen.“ 
Ich muß bier einſchalten, daß es eben dieſer Roman geweſen war, der 
das Intereſſe des Herzogs für mich erweckt hatte. Es war mir kein 
Zweifel: die Empfehlung des Buches an den Kronprinzen war von 
ihm ausgegangen. Wer den Roman kennt, wird wiſſen, was das 
heißen will! Ich meine damit, von welchem vorurtheilsfreien Stand⸗ 
punkt — wenigſtens in jenen Tagen — die zeitgenöſſiſche Literatur in 
dieſen hohen Kreiſen angeſehen und deurtheilt wurde. Nun war der 
Uebergang zur Politik gebahnt. „Er habe von dem Herzog gehört, 
daß ich mit den Führern der liberalen Partei eng liirt ſei. Er werde 
jetzt mehr als früher mit dieſen Herren ſich beſchäftigen müſſen. Es 
intereſſire ihn, von mir Einiges über ſie zu hören.“ Er nannte unter 
Anderen: Virchow, Tweſten, Lasker, Löwe⸗Calde, Duncker. Ich ent⸗ 
gegnete, daß ich auf eine enge Verbindung mit dieſen Herren, wie er 
ſie meine, ſchon um deswillen keinen Anſpruch erheben könne, weil ich 
nicht fachmäßiger Politiker, meine Beziehung zu denſelben alſo auch 
weſentlich freundſchaftlicher Natur ſei, wohlverſtanden: zu un 
derſelden, während ich mich mit anderen nur geſellſchaftlich gelegentlich 
berühre. „Gleichviel,“ ſagte der Kronprinz, „ſo ſagen Sie, was Sie 
wiſſen. & intereſſirt mich Alles. Fangen Sie mit Löwe⸗Calbe an!“ 
Nun konnte mir nichts gelegener fein, da ich von den Genannten ge⸗ 
rade meinen lieben Freund und Hausarzt weitaus am beiten kannte. 
So gad ich denn von ihm eine kurze und, ich durfte mir heimlich ein⸗ 
geſtehen, zutreffende Schilderung. Sie mußte auch dem Kronprinzen 
gefallen haben. Ich ſollte jetzt weiter von Anderen berichten. Ich 
verſuchte nach beſten Kräften der ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden. 
Der Kronprinz hatte mich nur von Zeit zu Zeit durch klug geſtellte 
Fragen eher angeeifert als unterbrochen, dis er eine Aeußerung that, 
aus der, wenn er auch das Wort ſeldſt nicht nannte, doch klar hervor⸗ 
ging, daß er jene Männer insgeſammt, ihrer wahren Geſinnung nach, 
für Republikaner halte. Ich hatte vom erſten Moment der Unter⸗ 
redung an dem fo gütigen, jo freundlichen Herrn gegenüber nicht eine 
Spur von Scheu empfunden. So ſcheute ich mich denn jetzt nicht, zu 
erwidern, daß dieſe feine Anficht auf einem Irrthum beruhe. Daß, 
ſo viel ich wiſſe — und ich glaubte in dieſem Punkte meiner Sache 
abſolut ſicher zu ſein — jener Verdacht auch nicht auf einen einzigen 
der in Rede ſtehenden zutreffe. Daß fie ohne Ausnahme ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich freifinnige, ader durchaus loyale Männer ſeien, vielleicht nicht 
in dem Sinne einer ausgeſprochenen perſönlichen Anhänglichkeit an das 
Königshaus — die ja auch wohl immer zu ihrem Gedeihen einer be⸗ 
fonderen Pflege und ſpezieller treibender Umſtände und günſtiger Ber⸗ 
hältniſſe bedürfe, wohl aber in dem der feſten Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit eines ſtarken Königthums für die Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands im Allgemeinen und Preußens im Beſonderen. Einmal in die 
Poſaſtimmung hineingerathen, wagte ich, hinzuzufügen: Die Loyalität 
des deutſchen Volkes bat doch auch in den Wirren von 1848 mit 
verhältnißmäßig geringen Ausnahmen aufs Klarſte dewährt. Sie wird 
ſich angeſichts ſo ungeheurer Güter, die auf dem Spiele ſtehen, aber⸗ 
mals ebenſo bewähren. An dieſer Loyalität zweifeln, heißt ſich 
Schwierigkeiten ſchaffen, wo keine find. Dahingegen die Regierenden, 
wenn fie, wie fie dürfen, von dem feſten Glauden an dieſelbe aus⸗ 
gehen in ihrer Berechnung der Konzeſſtonen, die fie daraufhin dem 

olke machen lönnen, und deſſen, was fie von ihrem Standpunkte ihm 
vorenthalten zu müſſen glauben, kaum jemals irren werden. Oder 
hätte ein Irrthum ſtattgefunden, ſo dürfte derſelde ohne große Schwierig⸗ 
keit zu repariten ſein. „Sie vergeſſen“, unterbrach mich der Kronprinz 
lebhaft, „ein Moment, bei dem der gute Wille hinüber und herüber, 
den Ste vorauszuſetzen ſcheinen, denn doch nicht zutreffen dürfte: die 
Sozialdemokratie. Das wundert mich bei dem Verfaſſer von „In Reih 
und Glied.“ Ich war von dem ſo wichtigen Einwande betroffen, faßte 
mich aber alsbald und erwiderte: „Königliche Hoheit, es ſteht geſchrie⸗ 
ben: Es iſt genug, daß jeder Tag ſeine Plage hade. In meinem be» 
ſcheidenen Wirkungskreiſe habe ich immer gefunden, daß, wenn man 
fih den einen Tag redlich geplagt hat, die Aufgabe, die der nächſte 
Tag ſtellt, uns immer bereit findet.“ Der Kronprinz ſtand einen 
Moment nachdenklich. Dann reichte er mir mit dem gütigſten Lächeln 
nochmals die Hand. Ich verbeugte mich; die Unterredung war zu 
Ende und der Zweck, um deſſentwillen ich wohl diesmal zum Koburger 
Hof befohlen war, erreicht. Es hätte denn zur Kompletirung deſſelben 
auch die längere Unterredung gehört, mit der mich nach dem Diner die 
Kronprinzeſſin deehrte und in welcher abermals von den „Problemati⸗ 
ſchen Naturen“ und meinen ſonſtigen literariſchen Beſtrebungen die 
Rede war, zuletzt von dem Lyceum, welches die hohe Frau — ich 
erinnere mich nicht mehr genau, ob zu gründen im Begriffe war oder 


eben degründet hatte. 
Der Prinz und die Prinzeſſin 


— Dresden, 2. Dezember. 
Ariguſawa Takehito von Japan, welche geſtern Adend aus 


Berlin zu einem mehrtägigen Aufenthalte bier eingetroffen und im 


ihn, als mit ihm lachte, lachte fe doch wenigſtens herzlicher, 
als ſie es ſeit Langem gethan hatte. Frau Fanſhawe war 
nicht anweſend, und Arthur brauchte deshalb nicht daran zu 
denken, daß er in Trauer war. 

Es war ein ſchrecklich heißer Tag, und Käthe prophezeite 
ein fürchterliches Gewitter. Sie konnte nicht dazu gebracht 
werden, ſich aus dem Zimmer zu rühren, bis Armſtrong herein⸗ 
kam, um die Tafel zum Frühſtück zu decken. Dann wanderte 
ſie endlich unter einem großen Schirm, welcher Arthur Ver⸗ 
anloſſung zu allerlei Scherzen gab, mit ihm and Hilda den 
Garten hinunter. 

Als ſie bald darauf beim zweiten Frühſtück ſaßen, kam 
Herr Esking mit Georg Geneſt ins Zimmer. Auch Frau 
Fanſhawe war bereits heruntergekommen, und ſie beobachtete 
die Begegnung der beiden Verlobten mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Georg war lahm — in der That kaum im Stande 
allein zu gehen, aber Hilda kam ihm nicht entgegen, um ihn 
zu ſtützen. Ihr Geſicht, eben noch lebhaft und heiter in Folge 
von Arthurs thörichten, luſtigen Scherzreden, erröthete plötzlich. 

„Ich wußte nicht, daß Sie im Hauſe waren“, ſagte ſie, 
ihm die Hand reichend. 

Nachdem er Mendel warm begrüßt, ſtellie Herr Esking die 
beiden jungen Leute einander vor. In der Anweſenheit von 
Frau Fanſhawe war Arthur beinahe fo ernſt geworden, wie 
ein junger Mann es fein ſoll, deſſen Vater erſt vor wenigen 
Tagen begraben worden. Und Georg, welcher bei ſeinem Kom⸗ 
men beobachtet hatte, wie fröhlich Hilda im Garten lachte, that 
ſein Beſtes, um ſolche Heiterkeit zu entfalten, wie ſie ſich für 
einen jungen Mann in der Gegenwart eines ſchönen, ihm ver⸗ 
lobten Mädchens ſchickt; — ſo hatten die Beiden ihre Rollen 
gewechſelt. 

„Hat Ihr Gatte jetzt das Pferd entdeckt, welches Ihnen 
gefällt, Frau Fanſhawe? Wir haben uns darüber auf dem 
Warrenhofe ſehr den Kopf zerbrochen. Mein Vater beſtebt 
darauf, daß bie „erux“ des Problems im Ausſehen liegt. Sie 
wünſchen, fo meint er, einen Zelter von myſteriöſer Schönheit 
in Färbung und Fell, ſo etwa ähnlich der ſamiſchen Seide oder 
dem Zindel der Alten!“ 

Der Gegenſtand war unangenehm und auch gefährlich, denn 
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Wittoria-Hotel abgeitiegen find, wurden 


nne 


beute Nachmittag von beiden 


Majeſtäten in der königlichen Villa zu Strehlen empfangen und nan ⸗ 
efolge an der Hoftafel Theil, zu BR auch 


men dann mit ihrem 
der preußiſche Geſandte Graf Dönhoff geladen war. =: 

— Heute find es 25 Jahre, ſeitdem Herr v. Dechend die Bank, 
d. h. die Preußiſche Bank und die aus dieſer hervorgegangene Reſchs⸗ 


dank, leitet, denn die Allerhöchſte Kabinetsordre, welche ihn aus der 


Stellung des Bizepräftdenten des damaligen königlichen Hauptbank⸗Di⸗ 


rektoriums zu dem Amte eines Bräftdenten dieſer Behörde berief, datirt 


dom 5. Dezember 1864. Der Jubilar, welcher delanntlich vor drei 
Jahren fein 50jähriges Dienſtjudiläum unter großer Betheiligung der 


verſchiedenſten Kreiſe feierte, fteht im 76 Lebensjahre, erfreut ſich aber 


großer Rüſtigkeit, wie foeben erſt die Verhandlungen im Reichstage 
bewieſen haben. Daß ein Beamter in jo hoher Stellung 25 Jahre 
ſun zirt, iſt eine große Seltenheit. Dies, aber auch die bedeutenden 
Erfolge, welche die Bankoerwaltung unter Leitung ds Herrn v. Dechend 
aufzuweiſen hat, ſichern der Judelfeier allgemeine Theilnahme. 

Der Afrikareiſende 
wieder in Wilhelmshaven eingetroffen und von dem Generalſekretär 
der Geſellſchaft für Erdkunde v. Dankelmann empfangen worden, um 
von ihm nach Berlin geleitet zu werden. 

— Durch Kabinetsordre vom 26. November cr. find, der „Kieler 
Ztg.“ zufolge, die dei der Einnahme und Zerſtörung von Saadani 


und Pangani in Oſtafrika am 6. Juni und am 8. Juli d. J. von 
den Mannſchaften der Landungskorps der Kreuzerfregatte Fal e 
Kreuzerkorvette „Carola“, Kreuzer „Schwalbe“ und Aviſo „Hfeil“ ex 


oberten vier gußeiſernen Kanonen nedſt Lafetten der Direklion des 
7 der Marine zur Trophäenſammlung üderwieſen 
worden. 

— Bekanntlich war auf Anzeige des königlichen Landraths v. Müfi- 
ling zu Erfurt gegen den Gutsbesitzer Wiſſer und den Schulzen 
Thaldorf zu Windiſchbolzbauſen ein Prozeß wegen angeblicher „Ur 
kundenfälſchung“ eingeleitet worden. Dieſes Verfahren wurde durch 
ein freiſprechendes Urtheil des königlichen Landgerichts zu Erf 
20. Auguſt d. J beendigt. Gegen dieſes Urteil batte die königliche 
Staatsanwaltſchaft Neviſion eingelegt. Dieſe Repiſtion iſt aber nach⸗ 
träglich zurückgenommen und das freifprechende Urtheil hat nunmehr 
Rechtskraft erlangt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 3. Dezember. Die Wiener Demokraten, beren 
Einfluß in den letzten Jahren ſtark durch das Ueberhandnehmen 


urt am 


des Antiſemitismus und der Partei der Vereinigten Chriſten 
beeinträchtigt worden war, haben ſich zur Wiedergewinnung 


ihrer Stellung reorganiſirt. Zu dem Zwecke fand am 1. De⸗ 
zember in Wien die Konſtitulrung des demokratiſchen Zen⸗ 
tral vereins ſtatt. 270 Anhänger der demokratiſchen Ideen 
hatten ſich dazu eingefunden, darunter die Abgeordneten 
Kreutzig, Kronawetter, Neuber, Friedrich, Sueß. Univerſitätg⸗ 
Profeſſor Benedikt und der bekannte Schulmann Dittes ent⸗ 
wickelten die auf den bekannten demokratiſchen Prinzipien fußen⸗ 
den Ziele des Vereins. Zum Präſidenten deſſelben wurde 
Kronawetter, zu Stellvertretern Profeſſor Benedikt und der ehe⸗ 
malige Gemeinderath Dotzauer gewählt. Eines der Vereins ziele 
iſt auch die Propaganda in den Provinzen durch Bildung von 
Sektionen und Abhaltung von Wanderverſammlungen. Ueber 


die Bestrebungen der öſterreichiſchen Demokratie giebt die Rede 


Kronawetters Auskunft, der erklärte, die Partei müſſe vor 
allem das allgemeine Wahlrecht fordern und ſich auf das Ener⸗ 
giſchſte gegen die Reaktion zur Wehre ſezen; fie werde darin 
unterſtützt durch die Millionen von Arbeitern, die a's nicht 


wahlberechtigt nicht zu den Schutzbefohlenen der reaktionären 


Streber gehören. Dieſe Letzteren ſeien es, die direkt auf die 
Rückkehr zu mittelalterlichen Zuſtänden, auf Adels⸗ und Pfaffen⸗ 
herrſchaft zuſteuerten und voll roher, brutaler Selbſtſucht auch 
die Leibeigenſchaft mit in den Kauf nähmen. (Beifall.) Man 
gebe vor, den kleinen Handwerkerſtand retten zu wollen, ver⸗ 
ſchweige aber, daß es unmöglich ſei, die Geſammtheit durch 
Bevorzugung eines Standes auf Koſten des andern zu erhal⸗ 
ten. Da wolle die demakratiſche Partei die wirthſchaftliche 
Wohlfahrt für die Geſammtheit fördern, ſie wolle ſein ein Hort 
der Freiheit, ſie wolle keinen Streit mit den Nationalitäten 


„Mama“ wußte nichts von Käthes plötzlichem Verlangen nach 
Reitübungen. y 
„Was iſt ſamiſche Seide oder Zindel?“ fragte fie. 
„Nun, Herr Esking könnte Ihnen das vielleicht ſagen. 
Soll ich dies dahin verſtehen, daß Sie wirklich felber nicht 
wiſſen, was Sie wünſchen?“ h 
„Ich bin nicht klug genug, um Ihrem Witz folgen zu kön, 
nen, und außerdem iſt der Tag auch zu heiß dazu. Iſt es 


Kund iſt am Dienſtag aus Kamerun 


— 
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nicht jhrelich heiß, Mama? Und Hilda erklärt, daß fie gar 1 


nichts Außerordentliches dabei findet.“ 

„Ein Gewitter würde auch nichts Außerordentliches im 
September ſein!“ ſagte Hilda. 

„Das hangt von den Umſtänden ab, meine Liebe! Wir 
werden es ja binnen Kurzem ſehen. Meine Empfindungen 
täuſchen mich nie.“ 

„Es iſt unnöthig, daß Sie das ſagen, Frau Fanſhawe, 
denn Ihre Empfindungen müſſen doch ſtets ehrlich fein. Wie 
geht es Ihrem Herrn Gemahl?“ | 


| 


Etwas Ernſtliches hatte er damit nicht gemeint, aber Arthur 


mißfiel der ſarkaſtiſche Ton. Er miſchte ſich deshalb mit der 
ableitenden Bemerkung in die Unterhaltung: 


„Das iſt ein prächtiges Pferd, welches Thorburn von Ihrem 


Herrn Vater kaufte, Herr Geneſt, er reitet es heute, aber ich 
beneide ihn deswegen nicht. Die Art von Thier iſt am ange⸗ 
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nehmſten, wenn das Thermometer zehn Grad unter Null ſteht, 1 


denn es wird ſeinen Reiter ſicherlich warm machen.“ 


„Ich ſollte glauben, daß Herrn Thorburns Gewicht einen 
7 


wilden Elephanten zähmen würde“, bemerkte Käthe. g 

„Aber dieſe großen Afrikanders lernen, leicht zu reiten, fie 
müſſen es, denn Thorburn gilt dort nicht einmal für einen bes 
ſonders großen Rieſen. Auf einer langen Reiſe halten ſie jebe 
halbe Stunde, ſatteln ab und laſſen das Pferd ſich im — 
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nd erkenne die Nothwendigkeit der deutſchen Staatsſprache nur 
n als das beſte Verſtändigungsmittel in unſerm vielſprachigen 
Staat. Die demokratiſche Partei halte feſt an der Staatsein⸗ 
heit, fe wolle eine öſterreichiſche Partei ſein. Warum die 
anderen Nationen haſſen? Der Sieg der Jungejechen habe 
den Lächtenſteinſchen Schulantrag zu Fall gebracht, den die 
Wiener Antiſemiten Mann für Mann unterftützt haben wür⸗ 
den, weil man ihnen versprochen hatte, daß ſie alle reich wür⸗ 
den. (Heiterkeit und Beifall.) Redner ſchloß unter ſtürmiſchem 
Bravo und Händeklatſchen mit der Elklärung, feine Partei 
werde die Rea tion bekämpfen auf konfeſſionellem, auf natio⸗ 
nalem und freiheitlichem Gebiele. 


Italien. 

* Nom, 4. Dezember. Der „Kavitan Fracaſſa“ erfährt offizids, 
daß die neuen Militärausgaden theils in das jetzige Budget, theils 
in den Voranſchlag für das nächſte Etatsjahr aufgenommen ſind. Das 
diesjährige Defizit ſteigt dadurch von 47 auf 70, das nächſtjäbrige 
Defizit von 23 auf 32 Millionen. Der „Popolo romano“ plaidirt mit 
anderen gemäßigten Blättern für eine theilweiſe Erleichterung der mili⸗ 
täriſchen Laſten Italiens. Denn Italien als ſchwächſtes Glied der 
Tripelallianz ſei finanziell am ſchwerſten delaſtet; da Italien auf eine 
ſtarle Marine keinesfalls verzichten dürfe, möge es wenigſtens das 
Landbeer den wirthſchaftlichen Kräften des Landes anpaſſen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß der „Popolo Romano“ mit dieſen Anſichten keines⸗ 
wegs vereinzelt daſteht. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Dezember. Das Oberhaupt der 
Stadt Riga, Herr v. Ettingen, hat, wie bereits mitgetheilt, 
für fein oppofitionelles Verhalten gegen die Nuſſifizirungs⸗ 
Maßregeln der Regierung vom Zaren einen Tadel erhalten 
und iſt gleichzeitig feines Poſtens enthoben worden. Natürlich 
triumphiren die ruſſiſchen Zeitungen darüber, daß die Rigaer 
Stadtverwaltung mit ihrem Oberhaupte an der Spitze endlich 
von höchſler Stelle eine harte Strafe wegen ihrer „halsſtarri⸗ 
gen Oppoſition gegen die heilſame Einigung der Oftfeeprovingen 
mit dem übrigen Rußland zu Theil geworden ſei. Die Herren 
v. Ettingen ſeien längſt in⸗ und außerhalb des Landes als 
eifrige „Bekenner des Separatismus in den Oſtſeeprovinzen“ 
und als „Führer dieſer geheimen Regierung“ bekannt, „welche 
ohne Erfolg gegen die Thätigkeit und die Initiative der legalen 
Regierung kämpft: Es jet zu hoffen, daß die Strafe, welche 
die Stadtverwaltung in ihrem Oberhaupte getroffen hat, einen 
heilſamen Einfluß auf die Würdenträger in den Oſtſeeprovinzen 
üben werde“. — Die Aus- und Einfuhr ſiellt ſich in dieſem 
Jahre ungünfliger für Rußland, als im vorigen Jahre. Bis 
Ende September d. J. betrug nämlich der Werth der Ausfuhr 
12 877 000 Rubel weniger, als bis zu derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahrs, während der Werth der Einfuhr bis Ende September 
d. J. gegen dieſelbe Zeit des Vorjahrs um 42 632 000 Rubel 
gewachſen iſt. Der Werth der Ausfuhr hat ſich beſonders da⸗ 
durch verringert, daß der Export von Getreide und ſonſtigen 
Lebensmitteln im Vergleich gegen das Vorjahr abgenommen hat. 
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Lokales. 
Poſen, 5. Dezember. 

d. [Verfügung betreffs der Kirchen⸗Viſitatione n.] 
Der Oberpräſident Graf Zedlitz hat unter dem 9. Oktober d. J. 
an den Erzbischof D. Dinder ein amtliches Schreiben gerichtet, 
in welchem im Anſchluß an die vom damaligen Erzbiſchof Grafen 
Ledochowski unter dem 6. September 1873 erlaſſene Vorſchrift 
betr. die Betheiligung der Volkeſchul⸗Lehrer und Schulkinder an 
dem Gottesdienſt während der Kirchen⸗Viſitationen mit⸗ 


„Thorburn würde die kleine Strecke nach Rowley gar nicht „und das noch dazu auf eine abſolute Sicherheit! 


einen Ritt nennen“, rief Arthur warm. „Glauben Sie mir, 
er wird die Herren hier in nicht geringes Erſtaunen verfegen, 
wenn erſt die Salfon für die Parforcejagden beginnt.“ 

„Das wird uns eine unterhaltende Abwechſelung gewähren“, 
antwortete Georg in ſeinem herablaſſenden Tone. 

„Er wird Ihnen in der Hinfiht Ueberraſchungen genug 
bereiten. Kann Ihre Grafſchaft irgend Jemanden aufweisen, 
der ein paar ungebändigte Dreijährige als Leitpferde einſpannen 
und mit ihnen vierſpännig kutſchiren kann?“ 

„Die Beſchreibung iſt etwas verwirrt, aber ich glaube, ich 
kann behaupten, daß weder Herr Thorburn noch irgend Irmand 
ſonſt das auf engliſchen Landſtraßen thun könnte.“ 

Arthur fühlte, daß er thöricht und auch etwas unfein ges 
ſprochen hätte. Er antwortete daher mürriſch: 

„Ich habe es ſelber ihn thun ſehen!“ 

Geneſis Weſen war fo unverhohlen ungläubig und verächt⸗ 
lich, und jein Monokle jo provozirend, daß Herr Esking fich 
mit der Bemerkung einmiſchte: 

„Ich verſtehe mich nicht auf dieſe Dinge, aber es iſt auch 
einem Laien klar, daß ſolche großartigen Leiſtungen, welche 
einem vollendeten Fahrer auf den flachen Veldts von Südafrika 
möglich find, in unſeren englischen Heckenwegen nichts Geringe 
res als Selbſtmord ſein würden.“ 

„Oh ja, das gebe ich zu, aber ich kann nicht zugeben, daß 
Thorburns Unerſchrockenheit und Stärke und Geſchicklichkeit 
irgend welche Grenzen hat. Er iſt ein Heros!“ 

Dies wurde nicht bezweifelt. Herr Esking bemerkte, da 
ſein Blick durch ſeinen eigenen Argwohn geſchärft war, daß 
Frau Fanſhawe ſeine Tochter ſcharf beobachtete. Er ſagte da⸗ 
ber lächelnd — es war der erſte Gedanke, der ihm in den 
Sinn kam: 

„Sie dürfen nicht vergeſſen, Herr Mendel, daß Sie fetzt 
ein Bankier find, der Haupttheilhaber einer Firma, bei welcher 
eine beträchtliche Summe von mir deponirt iſt. Da iſt es 
eiwas erſchreckend, wenn man Sie eine Wette von Tauſenden 
proponiren hört.“ 

„Nur ein Tauſend, mein Herr“, rief Arthur etwas ver⸗ 
legen, aber ſich, fo gut es ging, aus der Schwierigkeit ziehend, 
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getheilt wird: der Herr Oberpräſident habe, damit die katho⸗ 
liſchen Lehrer und Schulkinder aller Schulen während der Viſi⸗ 
tationen dem Gottesdienſte beiwohnen können, angeordnet: daß 
die Abweſenheit derſelben an demjenigen Tage, wo in der 
Parodie die Kirchenviſitation, ſei es perſönlich durch den Erz⸗ 
biſchof, ſei es durch einen Delegirten deſſelben abgehalten wird, 
zu entſchuldigen ſei. Dieſe Verfügung des Herrn Oberpräfi⸗ 
denten wird von dem Herrn Erzbiſchof D. Dinder in der neueſten 
Nummer des „Kirchlichen Amtsblatt für die Erzdiözeſen Onefen 
und Poſen“ mitgetheilt, und die Aufforderung un die Pröpfie 
gerichtet, den Tag der jedesmaligen Kirchenviſttation (durch den 
Erzbiſchof, den Dekan ꝛc.) dem betreffenden Kreis⸗Schulinſpektor 
anzuzeigen, damit nicht, wie dies bisweilen neuerdings vor⸗ 
gekommen, Lehrer und Schüler verhindert werden, an der 
Kirchenvlſitation theilnunehmen. 

1. Stadttheater. Blumenthals neues Luſtſpiel „Der Zaun gaſt“ 
a. geſtern in den ſehr hüdſchen beiden erſten Akten einen großen Er⸗ 
olg davongetragen, der ſich nach dem dritten Akte bereits etwas ab⸗ 
ſchwächte und nach dem vierten ſogar auf eine gelinde Oppoſttion ftieß. 
Das Stück ift verhältnißmäßig arm an Handlung, und dieſelde iſt jo 
durchſichtig, daß mit dem zweiten Akte eigentlich ſchon alles geklärt iſt. 
Der Hauptvorzug des Stückes beruht in einem eleganten, oft faſt zu 
blendenden und geiſtreichen Dialog und verſchiedenen außerordentlich 
bübfch erfundenen und 1 Szenen, an denen der „Zaungaſt“ 
namentlich in ſein m erſten Theil reich iſt. Wir werden auf die Vorzüge 
und Mängel des Stückes noch näher Gelegenheit haben einzugehen und 
bemerken für heute nur noch, daß an dem Erfolg des Abends die Dar⸗ 
ſtellung ihren vollen Antheil hatle. Namentlich waren es die Damen 
Fräulein Fanto und Walther und die Herren Schacht und Schrei⸗ 
ner, welchen für die bübihe Durchführung ihrer Partien Dank ges 
bührt. In dem hübſchen und geſchmackvollen ſzeniſchen Arrangement 
war . ſorgfältig anordnende Hand des Herrn Direktor Rahn deutlich 
zu erkennen. 

8. Abendunterhaltung. Das bekannte 909 Violin⸗Inſtitut 
von Berthold Neumann veranſtaltete geſtern Abend in den Räu⸗ 
men des Inſtituts feine erſte diesjährige Adendunterhaltung, bei wel⸗ 
cher außer 2 hieſigen Celliſten und einer bekannten tüchtigen Pia niſtin, 
ausſchlleßlich Schüler des Inſtituts mitwirkten. Das Konzert nahm 
mit einem gut ausgeführten Trio für Violine, Cello und Klavier von 
Haydn G-dur) feinen Anfang, daran ſchloß ſich ſodann eine Phan⸗ 
tafte über „Motive von Haydn“ für 3 Violinen (doppelt deſetzt) bes 
arbeitet von Richard Hoffmann. Dieſe nur von Schülern geſpielte 
Plece machte einen recht guten Eindruck. Die Schüler hielten ſich 
ſehr brav und führten ihre Partien mit anerkennenswerther Präziſion 
zu Ende. Ganz deſonders intereſſant aber war das darauf folgende 
Solo für Violine mit Klavierbegleitung von Eada „Kujawiak“, wel⸗ 
ches von einem 13jährigen Schüler des Inſtituts ganz vortrefflich zu 
Gehör gebracht wurde. Der kleine Künſtler, welcher auch kürzlich in 
einer Adendunterhaltung im bieftgen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſtum das 
lebhafteſte Intereſſe der Zuhörer erregte, zeigt entſchieden großes Talent 
und berechtigt bei weiterer Pflege und Ausbildung deſſelden zu den 
befien Hoffnungen. Erſtaunlich für einen noch fo jungen Spieler war 
der große Eifer, der Ausdruck und die Sicherheit ſeines Spiels, man 
ſah, daß er ganz dei der Sache war. Auch die Flageolet⸗Töne und 
Doppelgriffe gelangen ihm vortrefflich. Der kleine Künſtler fand denn 
auch den lebhafteſten Beifall für ſeine Leiſtung. Den Schluß des 
Abends bildete ein großes Schubertſches Quartelt für 3 Violinen und 
Cello, deſſen Wahl uns Anfangs etwas gewagt erſchien. Indeſſen ge⸗ 
lang daſſelbe den Spielern, unter denen ſich diesmal Herr Neumann 
ſelbſt befand, über Erwarten gut. Mit Ausnahme des etwas ſchwä⸗ 
cheren „Allegro moderato“, das wohl hauptſächlich durch die nicht 
ganz korrekte Stimmung einer Violine beeinträchtigt wurde, müſſen 
wir auch bier die große Präzifton hervorheben. Das Scherzo Prestis- 
simo war nach Beſeitigung des eben angeführten Mangels erheblich 
beſſer als der erſte Theil und ſteigerte ſich noch im Adagio und Alle⸗ 
gro, trotzdem einem Schüler im letzten Theile eine Saite ſprang und 
er gezwungen war, das uartett auf 3 Saiten zu Ende 
zu ſpielen. Das zahlreich anweſende geladene Publikum zollte 
den einzelnen Nummern lebhaften Beifall und ſprach man 
dem Veranſtalter des Konzerts, nach Beendigung desſelben, 
allgemein Dank aus für das vortreffliche Arrangement. — Das 
Neumannſche Violin⸗Inſtitut hat durch dieſe Aufführung abermals be- 
wieſen daß es ich feiner Schüler mit Ernſt und Gewiſſenhaftigkeit 
annimmt und ihnen nicht nur mechaniſche Fertigkeiten anzueignen be⸗ 
müht iſt, ſondern auch danach ſtrebt, ihnen das Verſtändniß für die 
Muſik zu erſchließen. Als Beweis für die guten Erfolge des Inſti⸗ 


Natürlich, 


wenn Thorburn ſich weigerte, den Verſuch zu machen, würde 
unſere Wette gegenſtandslos geworden ſein, aber wenn er es 
unternähme, bin ich ſicher, daß ich gewinnen würde.“ 

„Ich wette tauſend Pfund, daß er es thut!“ 

„Mein lieber Herr Mendel!“ rief Esking. Frau Fanſha⸗ 
wes entſetzter Blick war beredter als alle Worte. Georg lächelte 
mit verächtlicher Ueberlegenheit, Käthe hielt es offenbar für 
einen muthigen Vorſchlag, und Hilda zeigte mehr Ungeduld als 
Intereſſe. 

„Ich weite nie“, antwortete Georg, „und ſicherlich nicht 
in Tauſenden. Nach dem Wenigen, was ich von Herrn Ther⸗ 
burn geſehen, würde ich die Entſcheidung dieſer Frage mit voller 
Zuverſicht ihm ſelber überlaſſen, vorausgeſetzt natürlich, daß er 
nicht den Wunſch hat, ſich den Hals zu brechen. Das iſt die 
einzige Bedingung, die ich ſtellen würde!“ 

Neunzehntes Kapitel. 
Der Bruch. 

„Was iſt geſchehen? — Herr Thorburn?“ 

„Ja, ich bin Herr Thorl urn: Ich kam gerade noch im 
letzten Augenblick, mein Herr!“ 

„Ich kann mich nicht erinnern! Was iſt das für Rauch?“ 

„Von Ihrem verbrannten Wagen. Nun, Herr Geneſt, 
müſſen Sie mir geſtatten, daß ich Sie auf meinen Rücken 
nehme, denn der Regen wird losbrechen, ehe wir das Haus er⸗ 
reichen. Welches iſt Ihr verwundetes Bein? Aber ich werde 
niederknien, damit ich wie ein Kameel Sie auf meinen Rücken 
nehmen kann.“ 

„Das könnte ich unter keinen Umſtänden zugeben. Der 
Regen —“ 

Aber Eldred umfaßte ihn, hob ihn auf ſeine Schulter, 
Rand auf und lief im vollen Galopp in der nach Thorburns 
führenden Richtung, ohne auch nur einmal inne zu halten, bis 
er die Vorderthür erreicht hatte. 

Arthur kam in demſelben Augenblick heraus. „Gott ſei 
Dank!“ rief er aus. „Ihr Pferd wurde eben in der Allee 
gefunden, und wir waren fürchterlich erſchreckt. Was iſt mit 
Herrn Geneſt?“ 

„Er iſt gewaltſam fortgeſchleppt worden“, antwortete Georg 
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tuts ſei bier noch bemerkt, daß wiederum ein Schüler des Herrn Neu⸗ 
mann von dem berühmten Violin⸗Virtuoſen Kammermuſiker Fritz 
Struß in Berlin aufgenommen wurde und hat Letzterer ſeine volle 
Anerkennung für die vorzügliche Vorbildung ausgeſprochen. 

d. Zur Wahlbewegung in der Provinz. Eine polniſche 
Wählerverſammung für die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
findet am 16. d. M. in Wollſtein für den Kreis Bomſt ſtatt.— 
Behufs Berathung über die devorſtehenden Reichstags wahlen wird am 
9. d. M. in Poſen eine gemeinſame Sitzung des polniſchen Wahl⸗ 
komites für die Stadt Poſen, ſowie der Mitglieder der Bezirkskomites 
und deren Vertrauensmänner abgehalten. 

—u. Auf Grund des Paragraphen 100 e zu 3 der Reichs⸗ 
gewerbe⸗Ordunng hat die Kgl. Regierung, Abtheilung des Innern, 
für den Bereich der Schornſteinfeger Innung, welche den Regierungs⸗ 
bezirk Poſen umfaßt, und für den Bereich der Schuhmacher⸗Innung 
bierfelbit, welcher den Bezirk der Stadtgemeinde Poſen umfaßt, wider⸗ 
ruflich beſtimmt, daß diejenigen Arbeitgeber, welche das Schornſtein⸗ 
feger⸗ rein. Schuhmachergewerbe betreiben und ſelbſt zur Aufnahme in 
die betreffende Innung fähig ſein würden, gleichwohl derſelden aber 
nicht e vom 1. Januar 1890 ab Lehrlinge nicht mehr anneh⸗ 
men dürfen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Dezember. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung.“] [Reichstag.] Bei dem Stat des 
Reichseiſenbahnamts wurde der freifinnige Antrag bezüglich der 
Kohleneinfuhr verhandelt. Richter begründete denſelben unter 
Hinweis darauf, daß den Konſumenten für die Kon ſumvertheue⸗ 
rung, die durch die erleichterte Kohlenausfuhr infolge der Aus⸗ 
nabmetarife dafür hervorgerufen iſt, ein Ausgleich durch gleiche 
Tarife für die Kohleneinfuhr als Entſchädigung zu geben ſei, 
wodurch auch ein allgemeiner Aufſchwung der Induſtrie bedingt 
werde. Die Verſaſſung ſchreibe auch die Gleichheit der Tarife 
vor. Geheimrath Schulz erklärte, dies ſei Sache der Einzel⸗ 
ſtaaten. Frhr. v. Stumm, Graf Stolberg, Hammache r 
und v. Wedel hielten den Antrag zur Zeit für ungeeignet, 
zum Theil auch Ausnahmetarife überhaupt unerläßlich für die 
einheimiſche Kohleninduſtrie, worauf aber Richter und Schra⸗ 
der die jetzigen ungeſunden Verhältniſſe dieſer Induſtrie und die 
unnatürliche Preishöhe der Aktien der Bergwerke beleuchteten, 
was gerade durch eine zeitige Tarifausgleichung abgemildert wer⸗ 
den würde. Henneberg und Graf Stolberg traten in der 
Debatte für eine einheitliche Eiſenbahnzeit ein. Der Antrag 
wurde an die Kommiſſton verwieſen. Die Etats des Reiches 
eiſenbahnamts und der Verwaltung wurden angenommen. Mor⸗ 
gen dritte Leſung des Bankgeſetzes und Etat der Zölle und 
Verbrauchsſteuern. 

Berlin, 5. Dezember. Der Bundesrath ftimmte in der 
heutigen Sitzung den Geſetzentwürfen wegen Errichtung und 
Unterhaltung einer Poſtdampfſchiffverbindung mit Ostafrika zu. 

Berlin, 5. Der. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Der Rechtsanwalt Dr. Harmening hat gegen 
das ihn verurtheilende Erkenntniß die Reviſton eingelegt. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Damen, welche ſich gern mit kunſtgewerblichen Frauenarbeit 
beſchäftigen, werden ſich für zwei Unternehmen des ots R. — 
Grumbkow in Dresden intereſſtren, nämlich: 1) die „Staatswappen 
verſchiedener deutſcher und außerdeutſcher Länder als Vorlage für 
Canevas⸗ Stickerei.“ Preis jedes Wappens 1,50 M; ebenfo exiſtiren 
die Wappen von Preußen (welches uns als Probe vorliegt), Eachſen, 
Bayern, Württemberg, Baden, Oeſterreich, England, Rußland, Italien. 
Ferner 2) Vorlagen für Wappen ⸗ Stickerei auf Canevas, ein 
Album mit 13 verſchiedenen Blättern nebſt erklärendem Text, welche 
derart eingerichtet, daß jedes gewünſchte Familienwoppen ohne 
Schwierigkeit darnach zuſammengeſtellt und abgeſtickt werden kann. 


ſelber verdroſſen, „das iſt Alles, was er von der Sache weiß. 
Herr Thorburn wird ſich jetzt vielleicht zu einer Erklärung 
herablaſſen.“ 

„Der Wagen wurde vom Blitz getroffen, mein Herr, der 
Kutſcher und die Pferde getödtet, und Sie ſelber würden zu 
Tode geröſtet worden ſein, wenn ich nicht zufällig vorbeige⸗ 
kommen wäre.“ 

„Gott im Himmel!“ 

„Vielleicht können Sie jetzt meine Gefühle gegen Thor⸗ 
burn verſtehen, Herr Geneſt? Hören Sie, die Humanitäts⸗ 
geſellſchaft wird Ihnen noch die goldene Medaille geben, wenn 
Sie ſo fortfahren! — Da iſt ſchon der Regen!“ 

Sie traten in die Halle, und Eldred ließ feine Laſt ſauft 
von ſeinem Rücken gleiten. 

„Ich finde keine Worte, Ihnen ausreichend zu danken, 
Herr Thorburn.“ 

„Laſſen Sie ſich dadurch nicht beunruhigen“, antwortete 
er bedeutſam. „Wenn Sie ſo viel empfinden, daß Worte es 
nicht ausdrücken können, ſo dürften vielleicht Thaten ſich dazu 
beſſer eignen. Wenn nicht, ſo vergeſſen Sie nicht, daß ich 
keine Forderung an Sie ſtelle. Ich wußte nicht, wer ſich in 
dem Wagen befand, als ich die Thür deſſelben öffnete.“ 

„Und dabei haben Sie ſich felber verbrannt!“ rief Arthur. 
„Laſſen Sie mich ſehen!“ 

„Nur eine erbärmlich kleine Blaſe!“ 

„Sie find wirklich großartig! Was ſagen Sie dazu, Herr 
Geneſt?“ 

„Beläſtigen Sie ihn nicht mit ſolchen Kleinigkeiten. Sie 
haben mich ganz verſtanden, mein Herr? Ich lege dieſem Vor⸗ 
fall weiter keine Bedeutung bei, und natürlich erwarte ich auch 
nicht von Ihnen, daß Sie es thun ſollen.“ 


„Ich verſtehe Sie“, antwortete Georg düſter. „Groß⸗ * 
herzigkeit ziemt ſich für den, der den Sieg davongetragen! Nun, 1 


Herr Thorburn, ich kann nicht nach Hauſe gehen, aber ich 
möchte gern ſo bald als möglich dorthin kommen.“ 
„Ich werde fofort anſpannen laſſen,“ antwortete Eldred 
und zog die Glocke. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Inſerate führt, A 60 reſp. 90 Mt Beginn 


die Sonntags Nerners 
bitten wir moͤglichſt ſchon bis Freitag Abend auf⸗ 
8 e 


früh 6 Ubr, verſchied, verſehen 
mit den hl. Ster beſakramenten, 
unſer inniggeltebter Gatte und 


Theodor J. Gzamanski, 


Ritter pp., 
Kgl. Diſtr.⸗Kommiſſarins u. 
Bürgermeiſter a. D., 
im Alter von 76 Jahren. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Vormittags ftatt. 1 
Kriewen, den 4. Dez. 1889. 


im nicht vollendeten 40. Lebensjahre. 925 

Beerdigung findet 5 Nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhauſe, Kl. Ritterſtraße 9, ſtatt. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


d 3 z * 
die trauernden Hinterbliebenen. e 


n Verlage 8 von F. E. 0. chat m ecm: = 


Friedrich Chopin 


als Mensch und als Musiker 
von 
Friedrich Niecks. 
Vom Verfasser vermehrt und — 5 dem Englischen übertragen 


Dr. Wilhelm "Langhaus. 
Mit mehreren Portraits und facsimilirten Musikbeil 


v. Mts. verſchied 4 der 8 Kranken 


Am 
3 anſtalt zu Posen der Leiter der hieſigen If Sch Knabenſchule 


Herr Guſtav 


85 Inhaber des Kronenordens 12 85555 
im faſt vollendeten 75. Lebensjahre. 
urch länger als 42 Jahre hat er in aufopfernder Treue 
und 5 unermüdlichem Pflichteifer den Geiſt der ihm anver⸗ 
trauten Jugend raſtlos gepflegt und gefördert und dadurch die 
von ibm gegründete Anſtalt weit über die Grenzen der Provinz M 
. Sem anſpruchsloſes, uneigennütziges, nur von 
— feinem ſchweren Berufe erfülltes Weſen hat ihm, als einem 
guten und edlen Menſchen, ungetheilte Achtung und Liebe er⸗ 
er und ſichert ihm ein dauerndes Andenken dei Allen, die 


e den 4. Dezember 1889. 


Der Magifret. 


Die 
efbetrübten Hinterbliebenen: 


Kath. J. Czamaiska, 


geb. Gomolewsla, 


12 bis 15 vierzehntägi 


en Lieferungen & M. 1.— netto. Lie 
ist duroh jede Buch- o 


er Musikalienhandlung zur Ansioht zu haben 


Am 2. Dezember, Nachts 11} 
Uhr, Re nach Karen 


Chriſſian Bud. 


ichterfüllung die 
on ane dei uns 


verwaltet. 
Wir ehren ſein Andenken. 
Der Hennig'ſche Geſang⸗ 


Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 
Nechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlicher Verlag. 


Soeben erſchien: 
| w. Branchitsch, Verwaltungspesetze, Ergänzungsband Posen. 


Die Kreis: und droninzialverfaffung 


Die Stadiverordneien. 


Münchener „Spatenbrän", 

Culmbacher Export-Bier, 
Nürnberger Export-Bier (Reif), 
Dortmunder ‚Union-Bier (hell) 


Friedr. Dieckmann (Inh. Karl Schrosnfr), 


Poſen 
Verſand in Orig.-Geblnden und in Flaſchen. 


SER VICTORIA-QUELLE ff ĩðͤ OO 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an 
Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch be- 
sonders empfehlenswerth — und wird mit vorzügliohem Er- 
folge gegen alle oatarrhalisohen Leiden des Kehlkopfes, 
Raohens,‚Magens$u. s. w. angewendet. 14813 


Emser Natron-Lithlonquelle (Wilhelmsquelle) 
Enser Catarıh Fasten 


in runden Blechdosen. 


Im amtlichen Auftrage dee den 


J. 
Geh. Oderregierungsrath u vortragender Rath im 
iniſtertum des Ingern 
Preis geb. in Brauchitſchband M. 5, dei poflfreſer Zuſendung M. 5,30. 


Nachdem die . nunmehr auch auf die Provinz 
Poſen ausgedehnt iſt, iſt im Anſchluß an die disherigen Ergän⸗ 
Brauchitſch'ſchen Kommentar auch ein 
Ergänzungsdand für Poſen erſchienen. Ich mache beſonders darauf 
aufmerkſam, daß dadurch das von Brauchitſch'ſche Werk auch für 
dieſe Provinz vollen Werth und volle Bedeutung erhält. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Frl. Annna Hinne 
Hotelier Conr. Schneider in 


zungsbände zu dem von 


en en 
. — Kaufmann St 
eipaig- Magdeburg. 
u Ferehelicht: Aſſeſſor Dr. Mor. 
Gerhard — Fräulein Clementine 


rrauen-Schönheit!! 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommer- 


Geſtorben: Frau Eliſe von 
Glaſenapp geb. Er in Potsdam. 


2 5 Collas in Baal 

D. Otto Schaumann in Hamd urg. 
Keferender Dr. von Wedell Tochter 
Auguſte in Köslin. 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


BAU pn Lrs oe LOHSE 


radioal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird an 
Naoht welch, weiss und zart. 
& Original - -Flacon 1,50 und 3 Mark 


LOHSE’s Lilienmilch- Seife, 


Z frei von jeder Sohärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache 
eines unreinen Teints ist; A Stück 75 Pf. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


GUSTAV LOBSE, 45 Jägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 


 Tucholka & Bronikowski, 


Produkten⸗Kommiſſions⸗Geſchäft. 
Spezialität. Kartoffel-Fabrikate. 


— Kl. Ritterſtraße 3. 


Mode:Bazar B. Wegner, Shupmaderft. 6. 
Das billigfte Atelier für elegante Damen⸗ und Kinder⸗ 
Kleider, Koſtüme, Mäntel, Hüte. 


Für Jedermann: 


12 grosswertigen Staatsanlehensl 

sterr. 500 u. 250 fl., Meininger, Köln-Minden, Bayer., Bad. I 
— in der Serie schon gezogen sind, nb gt 

und wird jedem Mitglied der Gewinn baar ausbezahlt. — — gratis 


Emser Pastillen 


in plombirten Schachteln. 


Engros in Posen bei Herrn J. Schleyer, Jasihski & Otyuskl und 
zu beziehen durch alle Mineralwasser - Handlungen und Apotheken 


König Wilhelms-Felsenquellen. 


A. Droste, 
a Pianoforte Mau. 


Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


tenommirteſten Subriken 


unter Garantie zu billigften 


Kopfbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Kardätſchen, 

Bohnerbüriten 


empfiehlt in größter Auswahl 
Rud. Braun, Neueſtraße 5. 


Fertige Anzüge, 
Kaiſermäntel, Schlafröcke 
Weſten, ſehr geeignet zu Weih⸗ 
nactagefenten, — ſoliden Preiſen 
empfiehlt Rontschky, 
meifter in Obornik. 19654 


Beim Untergpiänden ſſt ein 15105 H. Roestel, St Lazarıs 
empfieblt Prima Tafelbutter, franz. 
Lambvertnüſſe neueſter 


ee a 


Stadttheater in Poſen. 


tag, den 6. Dezember 1889: 
it vollftaudig nenen Dekoratio⸗ 
nen, an 1 n 


Große Oper in 4 um von G. Verdi. 
Sonnabend 5 7. * 1889: 


Eon aa. 
Die Direktion. 


19406 
FViotoria-Theater 


Neuengagirtes Künſtler⸗ 


Fuur- Troupe, 5 Damen, 1 Herr, 
1 Mädchen, Darſtellung 15882225 
cher un — 3 

n Chanſonette, 
r A N Evolutio 


— — 
richtung re 8 


ennen lernen. 
Reel ist Bios 


ſchen und dreifachen Leiter, 


uguſt eldner, 
U tüms 
Romiter, St; 160 dere a — „ ger. 8 3 
In der Serie gesodene Lose kauft d. Obige. 


Delicatoss Sauerkraut, 


Cent — Baumterzen a feinſtes Magdeburger, e 57 in Bordeaux 51055 505 = Pfd. à 19 N. 


"Gute Aepfel. 


ana n 12 9 M. 150 3 
Alexan 


Neu e ee 


men, Darſtellung en 
f ae auf der Drehſcheibe. 


8.0 Kalltl- Koh 


Örchestrion 


unter Garantie billig zu verkaufen. 


Sorten große und —— Orcheſtrions, 
>= ſowie Dreh⸗Orcheſtri 


Preiſen. Reparaturen werden age | 2 


1 Oxhboft ca. 215 
55 Pfd. 5,50 


+ er m "25 Pfd. 
Sal aurten, faure, 2 Anker 


* 1,50 M. 
ur + Anker 18 M., + Anker 10 M., Ben. 
Y Anker 14 M., za nker 


Grüne Schnitzelbohnen, 
Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. er 
+ Anker 12 M., 


Eſſig gewürzgurken, ca. 4“ 1 


Das Riesengebirge. 9 N. 7 
2 u. 1250 M., 4 Anker 0 We, Poſifaßz 4 M. 


Central⸗Concerthalle. 


billig und ſolid ausgeführt. 
mia N 51, I. Etage. Unterkirnach (Bad. Schwarzwald) 


. — grün u. grau, Si 


och and. gute Een Tara + Anker 42 M. 
g. Nachnahme od. vorh. Einſendg. Preißelbee ren, mit Raffinade eingekocht, von 20 Pfd. an ge Bo. Pfd. 
1 5 — zum Selbſtkoſten⸗45 Pf., Poſtfaß N Br Ben Poſtf. Ser M. - 
— 5 u, J-Cir.-Fäſſern, pr. Ctr. 17 M., Poſtfaß 250 M. Alles incl. Ge⸗ d. vn. Aust zugef. Beleid. z 
egen Sn oder vorherige Einſendung des Betrages. 

A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Gebhard Dold, Muſikwerkfabrikant. — n 


tereſſante Photographien! 
Intereſſanten deutſchen Spe ⸗ 
dallulalg gratis u. franco durch 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 


rei. ab 7 Uhr. 


Heute wie 8555 . — 


ie 1 115 frische lati im 
4 Fa lan u 4. 


F. Schlutt, Gärtnereibefiger 
Stolp Pomm., Gr. Gartenſtr. 21. 


von Neujahr, eventl. von ſofort. 
Prediger Haß, Pfr. a. D., Ritter pp. 
Bromberg. 19632 


Schönes 


diesjähr. Nohr, 
ea. 100 Schock, 8 2 
kaufen. N 
Promo Mühle d bei 

Pudewitz. 


Ia. Torſſtren, 


mit großer Aufſaugungsfähigkeit 
liefert nach allen Stationen 
Max Wendriner, 
2 Berlin, 5. W., Katz bachſtraße 19, 
Lieferant verſchled. Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter u. Garniſon » Verwaltungen, 
fürfil. und Gräfl.Defonomieen. 19324 


Die fo ſehr beliebten 
‚Südinghanfer Dreifen 
mit feinem Ceder⸗ u. Weichſelrohr, 


große poliite Bohrung, eleg. Auf⸗ 
(a6, echte Kernſpitze (ganz vorzügl. 
Qualität), verſendet die Pfelfen⸗ 
drechslerei von H. Gasser, sieh 
hauſen 1. W. 109 


Lee ee 
. Zane 5 
R. Bandmann, 


Kleine Gerderſtr. 4. 12504 


Zu Festgeschenken 


un 18445 


Statuen, Reliefs, 
IBdsten Consolen, 
Säulen 


in Gyps und Elfendeinmaſſe. 
K * * 


M. Biagını, 
Haldorftr. 33 


Stern. * 

janinos, anerk. best. Fabrikat 
v. 380 M. an; Flügel 

ohne Anzahl. A 15 M. monatl. 

Franoo 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Stellen-Gesuche. > BEE 


Per 1. Januar ſuche bei mäßigen 
Anſprüchen Stellung als 19656 


Verkäufer 


einem F 
dat in Poſen. Gute Referenzen. 

Gefl. Offerten erditte M. G. 
poſtlagernd Samter. 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 


Ein Landwirtb von angenehmem 
Aeußern und in ſicherer Stellung, dem 
es an Damen ⸗Bekanniſchaft fehlt, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebens⸗ 
gefäbrtin. Damen dis zu 30 Jahren 
wollen auf die ernſt gemeinte 
Offerte Briefe unter Angabe eventl. 
Vermögens⸗Verhältniſſe und Bei⸗ 
fügung der Photographie an die 
Expedition dieſer Zeitung unter 
A. B. 100 einſenden. 19622 


Heirath! 


Für jungen Mann, Iſr., hoher 
Staats deamter, ſelbſt febr Re 
ſuche junge gedilde e Dame, Jüdin, 
2026 Jahre alt mit minimum 100 
Mille Mitgift. Off. ditte vertrau⸗ 
ensvollſt sub R. 6383 an Nud. 
Moffe, Leipzig zu fenden. 19676 


 Foxterrierhündin 


entlaufen. Weiß mit gelben Flecke 
und ſchwarzen Ohren. Klein, zierli 
gebaut. Blaues Lederhalsband m 
Klingel. Abzugeden gegen 1 
Belobnung im 


Hotel de Franc 


Ich n. biermit d. a. 28. Node 


ellmann. 


Freitag, 


Stadtverordmeten⸗ Sitzung. 
Poſen, den 4. Dezember. 
Erſchienen find die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brodnitz, 
88 Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jäckel, 
r. Jarnatowski, Rantorowicz, Kirſten, König, Krieger, Dr. Landsberger, 
Leitgeder, Lißner, Manheimer. Müller, Nötel, Orgler, Schoenlant, 


Nr. 854. 


Türk. Dr. Villnow. Wegner und Ziegler. . 

Der Magiſtrat ift vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, Stadt⸗ 
daurath Grüder und Stadtrath Kronthal. i 

Der Vorſitzende, Stadtv. Orgler, macht vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung Mittheilungen, wie weit die Verhandlungen 
über die Anbringung von Sicherheits vorrichtungen für den Betrieb des 
Schornſteinfegergewerbes gedieben find. Der bieſige Magiſtrat hat bei 
anderen Stadtdehörden angefragt, ob ihnen ähnliche Regierungs⸗Ver⸗ 
fügungen zugegangen find, auf welche er verneinende Antworten erhal⸗ 
ten bat. Darauf habe er bei dem Miniſter des Innern Beſchwerde 

eführt. Letzterer hat nun entſchieden, daß die Durchführung der qu. 

olizei⸗Veroldnung zu ſiſtiren jel. In einer von der Regierung mit 
Vertretern des Schornſteinfeuer⸗ u. des Dachdeckergewerdes alsdann abge⸗ 
baltenen Konferenz ſind Verbandlungen gepflogen worden, deren Ne⸗ 
fultat wenn nicht eine gänzliche Aufhebung fo doch eine bedeutende 
Milderung der betreffenden Regierungz⸗Verfügung fein dürfte. 

Stadio. a interpellirt hierauf den Magiſtrat darüber, ob kein 
Beſchluß des Magiſtrats vorliege, daß das Provinzial⸗Krieger⸗Denkmal 
für den Winter mit einer Umhüllung verſeben werden ſoll, und ferner, 
warum die jüngſt gewählten Stadtverordneten dis jetzt noch nicht eins 
gefübrt und verpflichtet ſind. 

Stadtbaurath Grüder erwidert auf die erſte Interpellation, daß 
der Magiſtrat kurz nach der Enthüllungsfeier des Denkmals die Frage 
ventilirt babe, ob das Denkmal für die Dauer des Winters verhüllt 
werden ſolle. Bildhauer Baerwald habe ader dieſe Frage verneint; 
denn die Figuren an dem Denkmal ſeien aus Monumental⸗Marmor, 
dem beſten karrariſchen Marmor, welcher wetterfeſt iſt, hergeſtellt. Auch 
ſei es nicht wünſchenswerth, daß wenige Wochen nach der Enthüllung 
das Denkmal wieder verhüllt werde. Ferner müſſe man berüdfichtigen, 
daß der Bau einer Bietterhülle koſtſpielig fein würde; endlich könne 
dei dem Aufſtellen derſelben das Denkmal leicht beſchädigt werden. 

Stadtv. Fahle hält dieſen Ausführungen entgegen, daß in Berlin 
derartige Denkmäler, welche jedenfalls auch aus beſtem Marmor herge⸗ 
Hellt find, für den Winter ſtets verhüllt werden. Er bitte den Ma⸗ 

ifirat, noch einmal dieſe Frage erwägen und der Verſammlung das 
Keſultat dann mittheilen zu wollen. 8 

Auf die zweite Interpellation erwidert der Vorſitzende, daß die 
Einführung der neugewählten Stadtverordneten in der nächſten Sitzung 
erfolgen werde; der Magiſt-at habe ihm eine diesbezügliche Mitthei⸗ 
lung erſt vor einigen Tagen zugehen laſſen. 

Bürgermeiſter Kalkowski giebt die Erklärung ab, daß der 
Magiſtrat nach erfolgter Stadtverordnetenwahl erſt eine zehnkägige 
Beſchwerdefriſt adwarte, ehe er die Anzeige von der Wahl der Ver⸗ 
ſammlung zugeben lafſe. 

Stadtv. Brodnitz fragt an, wie weit die Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes der Verſammlung über die Abänderung des Statuts für die 
Servisdeputation, das im März die Verſammlung beſchäftigt hat, ger 

i. 3 
wieder Se ermneifiet Kalkowski giebt hierauf zur Antwort, daß dieſe 
Angelegenheit durch den Eintritt des Hochwaſſers verzögert worden 
ſel. Außerdem babe auch der Syndikus dieſelde eingehend prüfen 
müſſen. Jetzt ſei das Statut zum Druck gegeben und könne demnächſt 
zum Gegenſtande der Berathung gemacht werden. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die Tagesordnung ein und 
wählt dem Vorſchlage des Stadtvo. Friedländer gemäß die Mit⸗ 

lieder der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1890%1. Auf 
Forſchlag dieſes Referenten wurden ferner gewählt die Herren: Real- 
Gymnaftallehrer Rumpe zum Armendeputirten und Vorſitzenden des 
Armen⸗Kommiſſtonsbezirks IXa, Taubftummenlehrer Rywalski zum 
Armenratb für den Kommiſſtonsbezirk IXc, Quartier 8, Generalagent 
Rudolf Schulz zum Waiſenrath. Zu Mitgliedern der Direktion der 
Gas- und Waſſerwerke wurden wiedergewählt die Herren Profeſſor 
Dr. Wituski, Kaufmann Brodnitz und Kaufmann Moritz Milch. 
Indlich wurden gewäblt die Herren Schneider Petzold zum Mitgliede 
des gewerblichen Schiedsgerichtes aus der Zahl der Arbeitnehmer, 
Schloſſermeiſter Heinrich, Lehrer Döring, Stadtrath Kronthal, 
Kaufmann Joſeph Kantorowicz, Zigarrenfabrikant Buchwald, 
Schneidermeiſter ODrzewieeki und Gerichts ſekretär Naumann zu 


Armenräthen. 
Hierauf referirt Stadtv. Krieger über den Vorſchlag eines Ver⸗ 
leichs zwiſchen der 5 und der Sprit-Aktien⸗ 
Beſellſchaft über Entſchädigung für entnommenes Waſſer 
Seit dem Jahre 1874 bade die hiefige Sprit⸗Aktien⸗Geſellſchaft für 
ihre in der Kleinen Gerberſtraße belegene Fabrik Waſſer aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung entnommen, welches nach dem Waſſermeſſer bezahlt 
worden ſei. Die Zuleitung des Waſſers erfolgte durch ein drei⸗ und ein 
weizölliges Robr. Beide Rohre gingen durch das Zimmer, das dem 
erkführer Julius Conrad als Bureau gedient hat; oberhalb des Zim⸗ 
mers waren fie in den Waſſermeſſer 1 und führten dann eins nach 
dem Reſervoit und das andere in die Expeditionsräume. Am 20. Februar 
vorigen Jahres babe der aus der Spritfabrik in die Gasanſtalt über⸗ 
etretene Arbeiter Stachowlak angezeigt. daß an dem drei 


oll ſtarken Rohre ein Ableitungsrohr befinde, 


Vom Büchertiſch. 


»Das beimiſche Naturleben im Kreislauf des Jahres. Ein 
Jahrbuch der Natur. Unter Mitwirkung hervorragender Fach gel ehrten 
und Kenner. Von Dr. Karl Ruß. Berlin, Verlag von R. ppen⸗ 

eim. — Das vorliegende Buch iſt kein Lehrbuch im ſchulmäßigen 
Pune es iſt auch keine Sammlung von Naturſcilderungen, es iſt ein 
Buch, das dem Freunde der Natur „Kunde giebt von dem heimiſchen 
Naturleden im Laufe der Jahreszeiten und der damit zuſarimen⸗ 
bängenden menſchlichen Thätigkeit“, und es iſt zugleich ein Hand buch 
für Liedbab er und für Sammler. Die Anordnung des Stoffes 
entspricht dieſer Doppelbeitimmung des Buches. Jedes der zwölf Mo» 
nats kapitel iſt in zwei Abſchnitte getheilt; der erſte Theil net die 
Naturvorgänge, der zweite bietet eine tadellariſche Ueberſicht aller Le⸗ 
bensäußerungen in der frei n Natur. Das Buch it dazu angethan, 
ein rechtes Haus buch zu werden. Es fit ſozufagen ein Kalender 
und zwar ein überaus gründlicher und ausfübrlicher Naturkalender, der 
dem Beobachter und Freunde Anregung und Belehrung, dem in prak⸗ 
Üſcher Thätigkeit Stehenden Auskunft in mannigfachſter Weiſe giebt. 
Die Ledensäußerungen der frellebenden Thiere, ihr Familienleben, ihre 
deſonderen Eigenheiten offenbaren Ach in den verſchieden Monaten in 
verſchiedener Weise, und ähnlich ergetzt es mit den Pflanzen, die, ſich 
felbft überlafien, „wild“ wachſen, den Thieren und Pflanzen, die durch 
die Sorge und — Gewalt, die der Menſch ihnen angedeihen läßt, viel 
von ihrer Urſprünglichteit verloren baben, iſt aber doch noch ein gutes 
Theil inniger Zuſammengebörigkeit mit der Natur geblieben, und der 
Menſch thut wohl daran und iſt dazu gezwungen, ſeine W 
damit in Einklang zu dringen. Den „menſchlichen Thätigkeiten im 

uſammenbange mit der Natur“ wendet unſer Buch viel Aufmerkſam⸗ 
Bu zu und bringt das Wiſſensrothwendige über Jagd und Forſt wirth⸗ 
haft, Vogelſchutz, Fiſchere, Muſchelfang, Thierzucht (Daus Säuge, 

iere, Geflügel, Fiſche Teichbewictzſchaftung und künstliche Fischzucht] 
Bienen, Stubenvögel), Ackerdau, Opbftaarten, Baumſchule, Gemüſe⸗ 

ärtnerei, Blumengätt erei. Auch was von animaliſchen und ver-tabi- 
liſchen Nahrungsmitteln in jedem Monat bejonderd zu em len 
int, findet ſich verzeichnet. Den Beſchluß eines jeden Monatslapitels 


durch welches 


n Rohre vorhanden geweſen. 
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aus ter Leitung Waſſer entnommen werde, das nicht durch den 
Waſſermeſſer gehe. Bei der ſofort vorgenommenen Revifion habe man 
nach Sreilenung des gepflaiterten Fußbodens eine kupferne drei Zoll 
ſtarke Umleitung gefunden, welche ermöglicht habe, durch Drehung 
eines Ventils Waſſer aus der Leitung zu entnehmen, das nicht gemeſſen 
worden war. Dieſe Ableitung hade Ah vor dem Waſſermeſſer bes 
funden. Auch ſei eine Verbindung zwiſchen dem drei⸗ und dem zwei⸗ 
Die eingeleitete Unterſuchung 
abe ergeben, daß der Werkführer Conrad im Jahre 1883 dieſe Um⸗ 
itung angelegt und benutzt, fie im Jahre 1884 zwar beſeitigt, aber 
im darauf folgenden Jabre wieder hergeſtellt bade. Der Direktor 
Scholz ſei gerichtlich freigeſprochen worden, da die Ableitung ohne 
ſein Vorwiſſen angelegt worden iſt; Conrad ſei zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. Die Direktion der Waſſerwerke habe dann zu 
ermitteln verſucht, wieviel Waſſer von der Geſellſchaft ungemeſſen aus 
der Leitung entnommen worden iſt. Nach der erſten Berechnung 
ſchuldet die Spritfabrik der Stadtgemeinde 29831 M. für das unge⸗ 
meſſen entnommene Waſſer. Die Direktion drr Geſellſchaft habe jedoch 
die Zahlung dieſer Summe abgelehnt und die Einſetzung eines Schieds⸗ 
gerichts vorgeſchlagen. Darauf ſei der Magiſtrat aber nicht einge 
gangen. Gerichtlich ſei dann feſtzeſtellt worden, daß das Ventil ſtets 
geöffnet geweſen ſei, ſo daß fortwährend Waſſer abfließen 
onnte; der Regulirungshahn an der Ableitung hätte jedoch 
keine unveränderte Stellung gehabt, ſondern hätte je nach Bedarf 
mehr oder weniger aufgedreht werden können. Man hade berechnet, 
daß täslich 259,6 Cbm. ungemeſſenes Waſſer abfließen konnten. 
Doch ſei nicht erwieſen, daß durch Lie zweite Verbindung ebenfalls 
ungemeſſenes Waſſer der Leitung entzogen und daß der Waſſermeſſer 
täglich abgeſperrt worden ſei. Auch ſei in dieſen Jahren Waſſer von 
der Geſellſchaft bezahlt worden. Das Gericht hade die entnommene 
Waſſermenge nicht genau ermitteln können, ſondern hätte ſich mit der 
eee geben müſſen, welcher den der Stadt 
durch die Waſſer⸗Hinterziehung entftandenen Schaden auf 20 000 Mark 
angegeben hade. Ferner fei feſtgeſtellt worden, daß ſich auf dem 
Grundſtücke der Fabrik ein Brunnen defunden hat, der in der Stunde 
10 Kubikmeter Waſſer liefern konnte, während der durchſchnittliche Ver⸗ 
brauch in der Stunde 25 Kubikmeter betragen habe. Im Sommer 
1887 habe die Geſellſchaft dann noch einen arteſiſchen Brunnen ange⸗ 
legt und deſſen Rohr in den alten Brunnen geleitet welcher nun aus⸗ 
reichend Waſſer zu liefern im Stande war. Auch 2 Gradirwerke ſeien 
gebaut worden, welche das erhitzte Waſſer abkühlen ſollten, damit es 
wieder benugt werden konnte. Zuerſt ſeien ſie in Ordnung geweſen; 
ſpäter als die Umleitung hergeſtellt war, habe Conrad fie vernachläſſigt 
und das Waſſer aus den Kondenſatoren abfliegen laſſen. Nach dem 
Urtheil von Sachverſtändigen hätten alle dieſe Anlagen das für 
den Betrieb nötgige Waſſer wohl herbeiſchaffen können. Die Direktion 
der Waſſerwerke bade nach zwei verſchiedenen Methoden nochmals den 
der Kommune erwachſenen Schaden berechnet; ſie ſchätze ihn auf 48 000 
Mark, wenn ſie pro Kubikmeter Waſſer 14 Pfennig anneyme, welchen 
Preis die übrigen Konſumenten zahlten. Nach dem Kontrakte zahle 
die Spritfabrik freilich nur 12 Pfennig für 1 Kubikmeter Waſſer. Nach 
langen Verhandlungen habe ſich der Magiſtrat mit der Spritfabrik ge⸗ 
einigt; fe erkläre ſich jetzt bereit, eine Entſchädigungsſumme von 
30 000 Mark zu zahlen, wolle es aber auf einen Prozeß ankommen 
laſſen wenn dieſer Vergleich nicht angenommen werde. Lege man den 
ermäßigten Preis von 12 Pfennig pro Kubikmeter der Berechnung zu 
Grunde, jo ergebe dieſelbe eine Summe von ca. 41 220 Mark. Die 
Vorausſetzungen zur Feſtſtellung der entnommenen Waſſermenge ſeien 
aber nicht jo unumſtößlich feſtſtehend, daß ſie nicht angefochten werden 
könnten; auch ſei ein Beweis über die Menge des entnommenen 
Waſſers nicht zu führen. Der Magiſtrat könne wohl Anſprüche gegen 
den p. Conrad geltend machen; doch würde eine gegen dieſen ange 
ſtrengte Klage reſultatlos verlaufen. Es bitte daher der Magiſtrat, den 
vorliegenden Vergleich mit der Spritfabrik anzunehmen, und von der 
Einieſfung des Verfahrens gegen Conrav Abſtand zu nehmen. Die 
vereinigten Rechts⸗ und Finanzkommiſſonen hätten mit 11 gegen 2 Stim⸗ 
men dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt; denn ſie hätten angenommen, 
daß nach dem Kontrakte der Preis pro Kubikmeter zweifellos 12 Pfg. 
betragen müſſe, daß ein Beweis für die entnommene Waſſermenge nicht 
gut zu führen ſein würde, und daß ein Zivilprozeß in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſehr bedeutende Koſten verurſachen würde. 

Stadtv. Herzberg iſt der Anſicht, daß die Geſellſchaft für das 
entnommene Waſſer 14 Pfg. pro Kubikmeter zahlen müſſe. Auch ſehe 
er nicht ein, warum die Stadt, die doch die Geſchädigte ſei, einem 
Prozeß aus dem Wege gehen ſollte. Eine Entſchädigungs⸗Summe von 
35 000 Mark ſei nicht zu hoch. Gehe die Verſammlung auf den von 
der Kommiſſion vorgelegten Vergleich ein, fo werde er dagegen ſtimmen. 

Stadtv. Dr. Villnow empfiehlt die! Annahme des Vergleiches, 
vor allem den Preis von 12 Pfennige pro Kubikmeter; denn nicht 
die Geſellſchaft, ſondern Conrad habe die betrügeriihen Manipu⸗ 
lationen vorgenommen. Man ſei ja auch nicht über die Größe des 
der Stadt Faden Schadens genau informirt, da die Kommifftonen 
aber einmal angenommen haben, daß durch 30 000 M. der entſtandene 
Schaden gedeckt ſei, fo müſſe man ſich daran halten. Ein Zivil ⸗ 
prozeß würde nichts nützen. 

Bürgermeiſter Kalkowski: Der Magiſtrat könne nur 12 Pf. 
für den Kudikmeter Waſſer von der Geſellſchaft verlangen, denn er gehe 
von dem Geſichtsp unkte der nützlichen Verwendung des Waſſers aus. 
Der Magiſtrat ſei zu der gewiſſenhaften Ueberzeugung gekommen, daß 


Ausſage des p. Conrad 


2 — an dem Buche mit ſeinen Mitarbeitern die eng 


aben können, ihr Werk, die Naturkenntniß zu mehren, tbati 
fördert zu ſehen. 


» Stanley3 kühner 3 ug zu Emin Paſcha, der Rückmarſch 
beider nach der Oſtküſte, Frankreichs neueſte Beſitzergreifungen im weft⸗ 
lichen Sudan, die Ausbreitung der italieniſchen Schutzgebiete am 
Rothen Meer und an der Somaliküfte die rieſigen Gedietsausdeh⸗ 
nungen Großbritanniens zwiſchen Oranje und Sambeſt, die Grmeite- 
rungen des deutſchen Länderdeſitzes — dieſe und andere hochbedeutende 
Vorgänge, welche die Spalten der Zeitung täglich mit neuen und 
neueſten Nachrichten füllen konzentriren das Intereſſe der ganzen zivili⸗ 
firten Welt auf den dunkeln Erdtheil. Zur genauen Belang der 
Tagezereigniſf in Afrika Lönnen wir als das vorzüglichſte Orientirungs⸗ 
mittel die im Verlage von Carl Flemming in Glogau ſoeben 3 
Auflage neu erſchienene General⸗Karte von Afrika, auf welcher 
alle geographiſchen Daten dis auf den neueſten Stand fauber und 
präcis nachgetragen find, aus vollſter Uederzeugung empfehlen. Längſt 
rühmlichſt dekannt durch eine geradezu muftergiltige Ausführung, durch 
penible Genauigkeit und ebenſo leichte Uederſichtlichkeit wie Handlich⸗ 
keit verdient dieſe Kate von Afrika (Maßſtab 1: 14 500 000) dei ihrem 
außerordentlich niedrigen Preiſe von 1 M. die weitgehendſte und all⸗ 
gemeinſte Beachtung. See ee 4.5 

5 9 ER: 

* Eine glänzen) ausgeſtattete Weihbnahtänummer bildet die 

ſoeben erſchienene Nr. 3 des laufenden Jahrganges der „Modernen 


chlich ge⸗ 
E. V. 
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30 000 M. die entſprechende Entſchädigung für das entnommene Waſſer 
ſeien; ſonſt würde er der Verſammlung dieſen Vergleich nicht unter⸗ 
breitet haben. Erſchiene die Stadt durch den vorgeſchlagenen Vergleich 
benachtheiligt, jo würde er die Anſtrengung eines Prozeſſes im Inter⸗ 
eſſe der Kommune mit empfehlen. Das ſei aber nicht der Fall, und 
daher rathe er zur Annahme der Vorlage, welche übrigens mit Unrecht 
den Namen „Vergleich“ führt; denn von einem Vergleiche könne nur 
dann die Rede ſein, wenn beide Parteien von ihren Forderungen nach⸗ 


laſſen. 

Stadtv. Fable erklärt nicht für den Vergleich ſtimmen zu können: 
denn er könne nicht gegen feine Ueberzeugung handeln. Es gäbe Fälle, 
in denen Prozeſſe geführt werden müßten, und ein ſolcher Fall liege 
bier vor. Nach ſeiner Anſicht ſeien 30 000 M. nicht eine angemeſſene 
Entſchädigung für das entnommene Waſſer. Zuerſt gabe der Magiſtrat 
ſelbſt eine andere Berechnung aufgeſtellt, die günſtiger für die Stadt 
ſei. Da das Strafurtheil in keiner Weiſe für den Zivilprozeß bindend 
ift, möge man erwägen, ob eine Klage gegen den Direktor Scholz nicht 
dennoch Erfolg haben könnte. 

Stadtv. Brodnitz: Man habe dafür keine Beweiſe, daß das 
Waſſer mit 30 000 M. noch nicht bezahlt ſei; und es ſei auch ſehr 
ſchwierig, ſolche zu erbringen. Der Richter müßte, falls die Klage an⸗ 
geſtrengt werde, auf die vorhandenen Gutachten zurückgreifen, und dieſe 
vartiren in Bezug auf den entſtandenen Schaden zwiſchen 20 000 und 
40 000 Mark, Das Gericht würde ſchließlich genöthigt ſein, den Durch⸗ 
ſchnitt mit 30 000 M. als Entſchädigungsſumme anzunehmen. Er ziehe 
einen mageren Vergleich einem fetten Prozeß vor. 

Stadtv. Jaeckel. Auf Vermuthungen und Uederzeugungen hin 
könne man doch keinen Pro eß 1 Es können darüber keine 
Zweifel herrſchen, daß die Geſellſchaft viel lieber einen Vergleich, ſeldſt 
zu ihren Ungunſten eingeht, als daß fie einen langwierigen peinlichen 
Prozeß führt, denn ſie ſei eine Handelsgeſellſchaft, der ein ſolcher 
Prozeß nur Schaden bringe. Darum haben ihre Vertreter auch wohl 
die Summe von 30 000 Mark der Stadt als Eatſchädigung zugeſtan⸗ 
den. Ein Prozeß könnte Jahre lang dauern, und es ſei dann auch 
noch die Frage wie ſich dann die Situation geſtaltet. Er bittet, der 
Magiſtrats vorlage zuzuſtimmen. 

Nach dem Schlußwort des Referenten wird der Vergleich bei 
der Abſtimm ung mit großer Mehrheit angenommen. 

Stadv. Manheimer berichtet über die Bewilligung der 
Mehrausgaben bei Titel II D. Bot. 3e des Kämmerei⸗ 
Etats pro 1889/90. Es fol dieſer Titel, für welchen 42) Mark 
ausgeworfen find, um 100 Mark 3 8 werden. Der Magiſtrat 

laubt, mit der etatsmäßigen Summe nicht auskommen zu können. 

Für drei jüngſt beſtellte Zeitſchriften über das Bauweſen ſeien keine 
Mittel mehr vorhanden. Der Referent dittet die Verſammlung, die 
Mehrausgade nicht zu bewilligen, da der Magiſtrat ſich dei dieſem 
Titel ſehr gut einrichten könne und eine Ueberſchreitung des Etats 
daher nicht angebracht ſei. 

Die Stadtv. Jaeckel. Fahle, Schoenlank und Lis ner ſpre⸗ 
chen ſich in ähnlichem Sinne aus. Bei der Abſtimmung wird 
die Vorlage nahezu einſtimmig abgelehnt. 

Stadtv. Schoenlank referirte darauf über die Bewilligung 
der Mehrausgaben bei Titel VIII D. Boſ. 3 des Kämmerei⸗ 
Etats de ertretung erkrankter Nachtwächter). Früher ſeien 
für die Vertretung erkrankter Nachtwächter ſtets 290 Mark ausgewor⸗ 
fen geweſen. In dieſem Jahre hade man aber nur 100 Mark in den 
Etat zu dieſem Zwecke eingeſtellt. Es ſei das eine zu niedrige Summe 
geweſen; denn ſchon jetzt ſei der Etat um 2,55 Mark überſchritten und 
eine weitere Ueberſchreitung deſſelden ſtehe in Ausſicht; auch iſt das 
Wächterperſonal um vier Perſonen vermehrt worden. Ihm ſcheine der 
Betrag von 100 Mark, welcher nach der Magiſtratsvorlage mehr für 
dieſes Jahr in den Etat eingeſtellt werden ſoll, nicht zu hoch für die 
ſechs Monate von Oktoder bis April. Die Finanzkommiſſton empfehle 
den Antrag des Magiſtrats zur Annahme. 

Stadiv. Brodnitz knüpft hieran die Bemerkung, daß in der letze 
ten Zeit trotz der Vermehrung des Wächterperſonals die Dienftägl 
in erſchreckender Weiſe zugenommen haden, und ſtellt an den Mrziſtra 
das Anſuchen, derſelbe möge die Wächter zu gewiſſenhafteſter Pflicht 
erfüllung anhalten. 

Stadtv. Kantorowicz ſtellt den Antrag auf Vertagung, weil 
Mitglieder des Magiſtrats nicht mehr an weſend find. Der Antrag 
wird angenommen. 

Schluß der Sitzung 71 Uhr. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

eu Deutſcher Sprachverein. Zu unſerem geſtrigen Bericht über 
die geſellige Zuſammenkunft des „Deutſchen Sprachvereins, Zwelg⸗ 
verein Poſen“ tragen wir Folgendes nach: Der Vorſitzende, Herr Ge⸗ 
seralmajor Sucro, hielt Die Feſtrede, in welcher er hervorhob, daß 
der „Deutſche Sprach verein“ in der kurzen Zeit feines Beſtehens ſchon 
mächtig gewachſen ſei; in vielen Städten Deutſchlands gäbe es ſchon 
Zweigvereine, die alle Erſprießliches leiſten. Der Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß die deutſche Sprache, gereinigt von allen fremden 
Elementen, mit dazu beitragen möge, daß Patriotismus und Liebe zum 
angeſtammten Herrſcherhauſe immer tiefere Wurzeln in den Herzen der 
Deutſchen faſſen mögen. Der Zufall fügte en, daß zu derſelben Stunde 
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong in Berlin). Dieſelbe iſt in dieſem 
Jahre die einzige deutſche Weihnachtsnummer großen Formats und 
dürfte wegen ihres reichen Inhalts allgemein gefallen. Sie enthält 
u. A. ein doppelſeitiges Elf⸗Farben⸗Kunſtdlatt „Kıifer Wilhelm II. 
mit Gefolge“, nach dem Gemälde von H. W. Schmidt. Alle Abon⸗ 
nenten der „Mod rnen Kunft“ erhalten dieſe Weihnachtsnummer zum 
gewöhnlichen Preiſe von 1 M., während Nichtadonnenten dieſelbe 
1 von 2 M. beziehen lönnen. Beſtellungen nimmt jede Buch⸗ 
andlung an. 


* Der uns vorliegende „Skat⸗Kalender für 1890“ (Verlag von 
L. Fernau in Leipzig, herausgegeden von A. Berthold in Berlin, 
Preis 1 M.) iſt ein nach Inhalt wie Ausſtattung originelles Büchlein. 
Wir hätten wirklich kaum gedacht, daß man dieſem „edlen“ Spiel fo 
viel literariſch verwerthdare Seiten abgewinnen könne. Hier aber 
finden wir Irnſtes und Heiteres in Bild und Wort, Theoretiihed und 
Praktiſches von und über Skat in fo reicher Fülle und Abwechſelung, 
daß auch derjenige, welcher feibt das Spiel nicht lennt — und es ſoll 
in der That noch ſolche Menſtthen geben — Ah dafür zu intereſſtten 
deginnt. Der Kenner aber wird gewiß ſeine Freude daran haben. 


„Soeben erſchien ein neuer Katalog empfehlenswerther Werke 
über Landwirthſchaft Gartendau und Forſtweſen der Verlagsduch⸗ 
bandlung von 54 1 Parey in Berlin SW. 32 Wilhelmſtraße, 
welchen die Firma Jedermann gratis und franko ſendet, der ihn ver⸗ 
langt. — Wenn man den Katalog durchſieht, io muß man geſtegen, 
daß kaum ein Name darin fehlt, der in dieſer Literatur von gutem 
Klang iſt und fait jedes Gebiet dieſer Fächer iſt darin durch ein um⸗ 
faſſenderes mehr wiſſenſchaftliches und ein kürzeres mehr populäres 
Handbuch vertreten.) e e eee eee 

1 Ent deutſch empfunden und zwar in jenem friſchen, markigen 
überjeugumsätreuen Sinne, wie er vor allem in Oſtfriesland heimiſch 
iſt, iſt der Roman „Jung Alarichs Braut“ von E v. Dincklage, der 
den erſten Band des laufenden Jahrgangs von „Ueder Land und 
Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) in Oktab⸗Ausgade era 


Wer‘ - 


der Berliner Zweigverein des „Deutſchen Sprachvereins“ im Archi⸗ 
ag nen ein ähnliches Feſt feierte. 05 —— an den Bruder a 
ein aer dee ee in gebundener! Sprache abgeſandt. Das⸗ 
ſelde Mitglied, welches dieſen Gruß verfaßte, hat zu dem Herrenabend 
ein Gedicht gemacht, das wir nachſtehend mittheilen wollen; 


„Was das Menſchenherz empfindet, 
Was der Genius in ihm ſpricht, 
Ganz verſchieden ſich verkündet — 
Manchem wird es zum Gedicht. 


And'rer Ruhm weithin erſtrahle, 
Die mit Wange 05 5 
—— Herzens Ideale 

aubern auf die Leinewand. 


Viele künden ſüßen Dranges 
Ihrer Seele ſtilles Glück 

Auf den Flügeln des Gefanges, 
Auf den Schwingen der Mufik. 


Wir in unſerem Vereine 

Sind ja auch den Muſen hold; 
Doch vor allen iſt's die Eine, 
Die in deutſcher Minne Sold. 


Deutſch von Art und deutſch von Sitte, 
Deutſch von Herzen und Gemüth, 

Aus des eig' nen Herzens Mitte 

Sei geboren unſer Lied! — 


Wird kein Fremdwort uns mehr bringen 
Deutſche Rede, deutſcher Sang: 

Dann wird unſ're Sprache klingen 
Stolz und rein wie Glockenklang. 


Unter fremdem Wuſt begraben, 

Ruht der Schatz ſo goldig rein: 
Woll'n ihn heben, woll'n ihn haben, 
Und uns ſeiner Schönheit freu'n! 


Knechtsſinn war in deutſchen Marken, 
Wo der Fremde fo gefiel! — 

Mög' erſtehen, mög' erſtarken 

Mehr noch deutſches Selbſtgefühl! 


Deutſche Kraft und deutſche Liebe 
Schirmen Dich, mein Vaterland; 
Deutſche Sprache, unſ're Liebe 
Sei Dein unzertrennlich Band! 


Mög’ fein Wirken, mög! fein Streben 
So mit Ruhm gekrönet fein! 

D'rauf beim Safte unſ'rer Reben 
Hoch „der Deutſche Sprachverein!“ 


* Die Prüfung en für Lehrerinnen der franz öſiſchen und der 
eugliſchen Sprache finden für die Provinz Poſen im nächſten Jabre 
am 17. März und am 9. September in der hieſtgen königlichen 
Luiſenſtiftung ſtatt. 

— u. Konzert. Die Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen In⸗ 
6 Nr. 47 hat geſtern Abend unter der Leitung des 

nidlichen Mufikdirigenten Herrn A. Kraeling ein Konzert — den erſten 
Novitäten⸗Abend in dieſer Saiſon — gegeben. Das Publikum war 
ehr zahreich erſchienen und fpendete der Kapelle für die exakte Durch⸗ 
ührung des Programms lebhaften Beifall. 

d. Der Todestag des polniſchen Dichters Mickiewiez iſt in 
vielen Städten unſerer Provinz gefeiert worden, und zwar entweder 
am 27. oder 28. Novemder oder Sonntag den 1. Dezemder. Die 
Beranſtaltungen dazu gingen von verſchiedenen polniſchen Vereinen 
aus, in Poſen von der Geſellſchaft „Stella“, in Samter vom Turn⸗ 
verein, in Koſchmin vom Handwerkerverein, pp. 

d. Beſitzveränderung. Der Wirth Thadd. Palacz aus Zabikowo 
bei Poſen bat in Kozlowko bei Tremeſſen dem deutſchen Wirthe Keil 
2 en welches 160 Morgen Land umfaßt, für 42 000 Mk. 

gekauft. 

d. Zu einem Grabmale für den verſtorbenen Schloſſer 
Ligon in Oberſchleſten, welcher ſich die Erweckung des polniſchen 
Nationalgefühls unter der dortigen Bevölkerung ſehr angelegen bat 
ſein laſſen, werden gegenwärtig Seitens der hieſigen polniſchen 
Zeitungen Beiträge entgegen genommen. 

* Gegen das Einfrieren von Gasröhren und Gasmeſſern 
werden von kundiger Seite folgende Anweiſungen zur Beachtung 
mitgetheilt: Man ſchließe und verwahre mit wärmenden Stoffen 
ſämmtliche Oeffnungen der Kellerräume, in denen Gasröhren münden 
oder liegen, und verpade ſie noch beſonders an den Stellen, wo fte aus 
dem Keller in das Erdgeſchoß aufſteigen und der Zugluft offener 
Haus- und Hofthüren ausgeſetzt find. Gasmeſſer, welche in unge⸗ 
heizten Räumen fteben, müſſen mit Glyzerin gefüllt, mindeſtens aber 
durch ſchlecht wärmeleitende Stoffe, beſonders an der Rückwand gut 
und dicht verpackt werden. Dit der Gasmeſſer aber ſchon eingefroren, 
o benachrichtige man zunächſt die Gasanſtalt und treffe inzwiſchen 

elbſt die Vorbereitungen zum Aufthauen deſſelden, indem man den 
Haupthahn ſchließt, einige Brennerhähne öffnet und den Gasmeſſer 
mit heißem Waſſer voll füllt. Nach einer Stunde läßt man an der 
unteren kleinen Ablaßſchraube das ganze Waſſer ablaufen und wieder⸗ 
holt nöthigenfalls die Maßnahme, wenn nach Oeffnung des Haupt⸗ 


öffnet. In den Grundzügen ihm ebenbürtig iſt der ganze jüngft zum 
Ab 2 gelangte Band, der nun gebunden in ganz Leinwand mit 
reicher Gold» und Schwarzdruckpreſſung zum Preiſe von nur 51 M. 
vorliegt. Od wir ſeinen ae ausgewählten novelliſtiſchen 
Unterhaltungsſtoff, ſeine zahlreichen, feſſelnd geſchriedenen Aufſätze aus 
allen Gebieten des Lebens und des Willens, ſeine künſtleriſche Aus« 
ſtaltung oder was immer anſehen, ſtets iſt es echt deutſcher Geiſt, 
der aus dieſen literariſchen Gaben uns anweht und in dem auch die 
auß fernen Ländern und Erdtheilen entnommenen Bilder und Begeb⸗ 
niſſe ſich ſpiegeln. Dieſer Geiſt iſt es denn auch, vermöge deſſen 
„Ueber Land und Meer“ nicht nur der Liebling der Leſerwelt in der 
deutſchen Heimalhh geworden iſt, ſondern auch dis in die entlegenſten 

ernen dringt, in denen Deutſche unter dem . fremder Völker⸗ 
chaften oder der eigenen Nationalflagge wohnen. Ohne Zweifel wird 

eſer treffliche neue Band dazu beitragen, die über die ganze gebildete 
a, verzweigten Wurzeln dieſer Beliebtheit noch zu vertiefen und zu 
erweitern. f 


„Friedrich Chopin als Menſch und als Mufiter von Fr. 
Niecks, aus dem Engliſchen üderſetzt von Dr. W. Langhans. — 
Selten hat eine Künſtler⸗Biographie bei ihrem erſten Erſcheinen jo 
viel Auſſehen und wirkliche Theilnahme etregt als die mit dem oden⸗ 
tn Werke von Fr. Niecks in England der Fall war. Die eng- 

Preſſe nahm keinen Anſtand, dieſe neue Chopin⸗Biogranhie neben 
ayerk, Beethoven, Jahns, Mozart, Spittas, Bach au, Hellen. 
Das muß begrelflicherwelſe die deuiſche Leſerwelt auf ein mit ſolcder 
Auszeichnung behandeltes Buch in hohem Grade geſpannt machen, 
und ſie wird mit Intereſſe vernebmen, daß die Verlagshandlung F. 
C. 6. Leuckart in Leipzig bereits eine Uederſetzung aus der Feder des 
bekannten Muſikſchriftſtellers Wilhelm Langhans erſcheinen ldzt. Das 
Werk erſcheint in ca. 12 vierzehntägigen Lieferungen und wir können 
einſtweilen verſichern, daß das vorliegende erſte Heft zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt. 


„ Die im Verlage von S. Schottländer in Breslau erſcheinend. 
von Paul Lindau herausgegebene Monatsſchrift „Nord und Süd“, 


Spur warmen Waſſers zu v 


Ben ſich nicht ergeben haben ſollte, daß der Gasmeſſer wieder feine d 


ienſte thut. Um jede eiben, welches 
in der Ae kondenſirdare Dämpfe niederſchlagen könnte, fülle man 
noch eine Zeit lang in den Gasmeſſer kaltes Waſſer nach und laſſe es 
unten wieder ab, wobei immer zu beachten iſt, daß der Haupthahn ge⸗ 
ſchloſſen, die Brennerhähne aber geöffnet bleiben. 

—u. Vom Waſſerſtand der Warthe. Seit ungefähr acht 
Ben fällt hier das Waſſer der Warthe ungemein rasch. Heute 
Mittag zeigte der an der Walliſcheibrücke befindliche Pegel einen Waſſer⸗ 
ſtand von 1.20 Meter an. ’ 

u. Maurer-Verſammlung. Die biefigen Maurer haben geſtern 
in ihrer in der Wronkerſtraße Nr. 18 delegenen Herberge eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher eine Neuwahl des Vorſtandes vor⸗ 
a I ve Elan der ne Besch — es 

—u. Die Beläſtigungen eſchimpfungen von us 
leuten nehmen ſeit kurzer Zeit überhand, trotzdem Jedermann weiß, 
daß derartige Vergehen ſtreng geahndet werden. Der Zimmermann 
Johann S. aus Rattaj und der Schneider Emil P. von hier mußten 
geſtern Abend verhaftet werden, weil erſterer den Schutzmannspoſten 
auf der Walliſchei und letzterer den auf dem Petriplatze fortgeſetzt be> 
läftigte und Beleidigungen gegen ihn ausſtieß. Der Schneider P. 
leiſtete bei der Verhaftung Be Ein Widerſtand. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 3 Perſonen wegen 
Bettelns, eine Frauensperſon wegen Umherteelbens und eln Arbeiter 
aus Jerſitz wegen Beläſtigung des Publikums in der Friedrichſtr. — 
Siſtirt: ein Leiermann, a FR ohne polizeiliche Genehmigung in der 
Wilhelmſtr. ſein Gewerbe ausübte. — Beſchlagnahmt: 3 Hafen auf 
dem Sapiehaplatz wegen Nichtbezettelung. — Verloren: ein Muſchel⸗ 

ortemonnaie mit Inhalt auf dem Wege von dem Grünen⸗ nach dem 

ilhelmsplatz und 2 ſchwarze Hutfedern von der Halbdorf⸗ nach der 
Breslauerſtrage. — Gefunden: Im Schuppen dei der Großen 
Sch leuſe ein ſchwarzer Pelz, eine Mütze, ein Frauenrock, eine Pferde⸗ 
decke und ein Stück Stearinlicht. / 

* Verfuchter Diebſtahl. Ein zehnjähriger Waiſenknabe, welcher 
im Auftrage feiner Pflegeeltern dei einem Kaufmann in der Breslauer⸗ 
ſtraße verſchiedene Einkäufe zu deſorgen hatte, ſuchte bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit ein Pfund Zucker aus dem Geſchäft zu entwenden. Man 
merkte jedoch feine unehrliche Abſicht und . * ihm den Zucker ab. 

-u. Verhaftungen. Die Arbeiterfrau Antonie R. von bier ift 
eſtern verhaftet worden, weil ſie dem Dienſtmädchen Hedwig L. mehrere 
eidungsſtäcke entwendet hat. Auch wurde geſtern das Dienſt⸗ 
mädchen Viktoria W. zur Haft gebracht, weil fie ihrem Dienſtherrn 
verſchiedene alte Kleidungsſtücke geſtohlen hat. 

—u. Verſuchter Betrug. Geſtern Abend kamen die beiden Ars 
beiter Andreas B. und Stanislaus K. von hier in ein in der Berliner⸗ 
ſtraße belegenes Fleiſchgeſchäft und forderten je ein Viertel Pfund Wurſt. 
— nen das Verlanzte überreicht war, konnten ſie jedoch die Wurſt 
n 


ezahlen, denn ſie hatten kein Geld bei ih. Men nahm ihnen 
natürlich die Waare ab und ließ fie wegen verſuchten Betruges ver⸗ 


zu viel ge⸗ 
8 wurde ihm 
ein dunkler 


e in Sa ot 
lente Dee 


worden; die Bäume find ca. 120—140 Jahre alt; zum Abholzen find 
dem Käufer 5 Jahre Zeit gelaſſen. d 

d. In Weſtpreußen beginnen die Polen bereits mit den Vor⸗ 
bereitungen zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen; für den Kreis 
Karthaus findet am 10. d. Mts. in Sierakowice, und am 8. d. Mtzs. 
in Kulmſee (Kr. Thorn) eine polniſche Wählerverſammlung ſtatt. 


De szene 


Aus det Provinz Bofen 
und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerſitz, 4. Dezember. [Gemeindeverordneten⸗Sitzung. 
Vom Bezirksverein.“ Am vergangenen Sonnabend fand eine 
Sitzung der Gemeinveverordneten ſtatt, in welcher einige wichtige Ans 
S zur Berathung ri: rn Zunächſt wurde der von dem 

chachtmeiſter Labſch aufgeſtellte Koſtenanſchlag betreffend die Bekieſung 
des Marktplatzes genehmigt. Zur Abſchließung des genaueren Ver⸗ 
trages mit dem Unternehmer wurde eine Nommiſſton beſtehend aus 
dem Orte vorſteher Frydrichowicz, dem Architekten Margowski und dem 
Bauunternehmer Joh. Bajon gewählt. — Der folgende Punkt der 
e war die Feſtſtellung des Gehaltes für den Ortsſteuer⸗ 
—— Bajerlein. Nach dem derſelbe auf ſämmtliche Remunerationen, 
beſonders der für die Ver waltung der Schulkaſſe, hat verzichten müſſen, 
wurde das Gehalt deſſelben einſchließlich der Entſchädigung für Bureau⸗ 
miethe auf 2000 M. feſtgeſetzt. — In einigen Armenbezirken, die ſich 
als zu groß erwieſen haben, iſt ein 


Publikums als bevorzugte Lektüre eingebürgert hat, beſchließt mit dem 
vorliegenden — ihren 151. Band. Auch das neue Heft 
liefert wiederum einen Beweis für die a und Vielſeitigkeit 
ver Zeitſchrift. Es bringt an novelliſtiſchem Stoff eine fein ausge⸗ 
arbeitete Erzählung „War es Liebe?" von Frau Mite Kremnitz in 
Bulareſt; ferner den Schluß der aus dem Däniſchen übertragenen No⸗ 
velle „G-Dur“ von Karl Glellerup. An weiteren Beiträgen finden wir 
einen Aufſatz von Guſtar Karpeles Aber den ausgezeichneten ſchwä ⸗ 
biſchen Lyriker und Kunſikritike- Ludwig Pfau, deſſen ausdrucksvolle 
Züge uns ein wohlgelungenes Porträt veranſchaulicht. Prof. K. G. 
Andreſen beichäfrigt ſich mit einer merkwürdigen Klaſſe deutſcher Wort⸗ 
Üdungen, den „deutſchen Imperationamen“, Familiennamen, die einen 
ganzen Satz darſtellen und in denen ſich großen Theils ein charakteriſti⸗ 
ſcher, vornehmlich ſatiriſcher Volksbumor offenbart. K. Th. Gädertz 
bietet in feinen „Goeth⸗⸗ T einer Jenenſerin“, nämlich der 
edlen und liebenswürdigen Alwine Frommann, eine willkommene Er⸗ 
gänzung der bekannten Fritz Frommannſchen Schrift „Das From⸗ 
mannſche Haus und ſeine Freunde“, während L. v. Sacher⸗Maſoch in 
einer interefanten Abhandlung Aber „Ruſſiſche Sekten“ uns ein Ge⸗ 
diet erſchließt, in dem der menſchliche Wahn die wunderlichſten und 
oft erſchreckendſten Beſtrebungen und Einrichtungen hervorgebracht hat. 


*Die Verlegerin von Robert nn Werken, die Ver⸗ 
lagsanſtalt und ckerei A.⸗G. (vormals J. F. Richter) in Hamburg, 
iſt die erſte, welche mit einer eingehenden Biographie des Dichters 
vor das deutſche Volk tritt. Unter dem Titel „Robert Hamerling. 
Sein Weſen und Wirken“ hat Aurelius Polzer in Graz, zumeiſt im 
Anſchluß an des Dichters Selbſtbiograpgie „Stationen meiner Ledens⸗ 
pilgerſchaft“, ein von warmer Begeiſterung erfülltes Bild von der 
Perſon und dem Schaffen Hamerlings entworfen. Das Buch iſt mit 
mehreren Bildniſſen aus verſchiedenen Lebenszeiten, mit Anſichten von 
ſeinen Wohnſtätten, feinem Sterbezimmer und feiner Todtenmas ke 
verſehen. — Wir knüpfen daran die Mittheilung, daß von Hamerlings 
farbenreichem Epos Ahasver in Rom in gleichem Verlage bereits 
die 17. Auflage erſchienen iſt. Keine ähnliche Dichtung neuerer Zeit 
darf ſich wohl einer ſo hohen Auflageniſtet rühmen. 


115 unterftügen will. Auf die ſehr dedeutenden Forderungen der 
* 


weiter Armenrath angeftellt more 


welche ſich ſeit langen Jahren in den gebildeten Streifen des deutſchen vo. 


Wilhelmine von Oillern „ 


Gewerbe⸗Ordnung. Von Kreisgerichtsrath Dr. B. Hilſe 


war im dritten Bezirk Mühlenbeſtger met im ſechſten 


dingungen mit dem Lieferanten einen 1 —— ‚eben 
vereins iſt vom 


Großes Aufiehen 
in einer Sache, in welcher er als — 
mirten Eid falſch abgeleiſtet haben. 
30 Mark betragen. 

C. Wreſchen, 4 Dezember. 


ir auftrat, 
as Odjekt in dieſer Sache fol 


[Jahr markt.] Der geſtrige Jahr⸗ 


markt entſprach den gehegten Erwartungen nicht. Die Zufuhr war ſehr 


a das Geſchäft flau. Auf dem Viehmarkte waren nur weni 
ute Pferde und Rinder vorhanden, wenn auch für dieſelben ziemlich 
ohe Preiſe erzielt wurden; am ſicherſten war noch dle Haltung des 
Nn er 1 17 * Bun en aloe en 17 M., 
oggen 5 er 4 
= ! er ER. bien ar feln 2,50 M. 
awitſch, 4. Dezember. [Bom Tage.] Oberſt v. Monbart, 
der neue Kommandeur des 50. Infanterie⸗Re iR traf geſtern Mit⸗ 
tag bier ein. Heute nahm der ſelde einzelne Barniſon⸗Einrichtungen in 
Augenſchein; zu demſelden Zwecke dürfte er ſich demnächſt auch nach 
Liſſa begeben. — Der Brandſtifter, welcher in der Nähe von Görchen 


wiederholt Brände verurſacht hat, iſt endlich in der Berfon des Arbei⸗ 


ters N Fee g Nin 
often, 4. Dezember. orftandsmahl 

Neuwahl von Repräfenianten der bullgen judiſchen . 

iſt auch eine Neuwahl von drei Synagogen « Vorftehern nolhwend 

geworden. Es ſcheiden aus dem Vorſtande aus: Kaufmann Fuchs, Kauf⸗ 


mann Ziegel und Kaufmann Kochmann, ferner deren 
Hausbeſitzer Dreier und Schneidermeiſter Lasper. nnen 
= Aus dem Kreiſe Birnbaum, 4. Dezember. [Berjonalien.] 


Der Gigentbümer Karl Fanſelow zu Neuſtein if zum Schulzen und 
Ortsſteuerergeder und die Eigenthümer Ernſt Zielke und Wilhelm 
Krüger daſeldſt zu Dorfälteſten für die Gemeinde Neuſtei n gewählt 
und beſtätigt worden. 
dd aug 
auch 
Die heute 
anlangenden Züge kamen ſämmt⸗ 
ler an. Der Zug, welcher 


e. Der Wafßf d i 
Waſſer auf den Bieten iſt 1 8 A 10 — 
ſind. Der biefige gemiſchte Chor feierte 

Geſellſchaftshauſes fein Stif⸗ 


Thorn, 4. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] wurde über zwei wichtige Angelegenbeiten vere 
handelt, nämlich über die projektirte Pferdebahn und Wafſerlei⸗ 
tung. Die Firma Haberſtadt u. Contack, welche in Bromberg die 
Pferdebahn gebaut hat iſt zur Herſtellung einer ſolchen bierielbit vom 
Stadtbahnhofe durch die Stadt und d zum weſtlichen Ende der 
Bromberger Vorſtadt ‚bereit, wenn die Stadt das Unternehmen ſinan⸗ 


tungsfeſt. 


irma kann die ſtädtiſche Verwaltung zwar nicht eingeben, indeſſen de⸗ 
ſchloſſen die Stadtverordneten heute im Ginverfländnifie mit dem Ma⸗ 
gifttat, die Koſten der Neupflaſterung der Bromderger Straße in Höhe 
von 30 000 Mk. zu Übernehmen und der Geſellſchaft zum Bau e 
Darlehn von 604000 Mark zu 34 Proz. Zinſen und 1 Proz. Amor⸗ 
tifatton zur Verfügung zu ſtellen. Dagegen ſoll die Geſellſchaft die 


Kosten der Abtragung des Berges am Anfange der Bromberger Straße 1 


ſeldſt übernehmen Es wäre zu wünſchen, daß das Unternehmen 
dieſer Weiſe zu Stande käme. — Bezüglich der Waſſerleitung ermäch⸗ 
tigte die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Maziſtrat mit der 
eſtungsbebörde einen Vertrag über die Benutzung der Quellen bei 
ort III und IILa, ſowie über die Hergabe eines Plates in elde 
des Leiditſcher Thores zur Anlage eines Waſſerthurmes adzuſchließen. 
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Mit den Vorardeiten zur Waſſerleitung Toll jetzt begonnen werden, 


ohne den Beſcheid des MNiniſteriums detreſſs Einführung der Schmut⸗ 
wäfer in die Weichſel abzuwarten. 


PPP 
* Einem überaus intereſſanten Aufſatz det bekannten Pfychologen 
Bridgman, jene berühmte 


Profeſſor Dr. W. Jeruſalem über Laura 5 
J. im Alter von 60 Jahren 


Taubſtumm- Blinde, welche am 24. Mai d. 
zu Boſton geitorben ift, nachdem ſie ihr Leben troydem zu einem glüde 
lichen geſtaltet batte, begegnen wir im 4. Heft von W. Shrmannz 
illuſtrirter Famillenzeitſchrift „Vom Fels zum Meer“. — Der reich 
und geschmackvoll ausgeſtattete Weihnachts. Band (dürfen wir wohl 
fagen) bringt außer weiteren wilſenſchaftlichen Gſſays bedeutender 
Autoren eine Reiſeſchilderung aus Galiläa, einen ausführlichen, kunſt⸗ 
kritiſchen Artikel über die Prämitrten und Nicht⸗Prämürten der Ber⸗ 
liner Konkurrenz für das Kalſer. Wilhelm Denkmal, zwei ſtimmungs⸗ 
volle Weihnachtsnovellen aus Borkum und Bahia, Gedichte von 
E. Studenrauch und C. Hecker, einen Roman und eine Novelle von 
Konrad Telmann und Herbert Bauer und die von fo vielen ungeduldig 
erwartete Fortſetzung des großen, ſpannenden Paſſtons » Romans von 

m Kreuz“. — Der Bilderſchmuck des Heftes, 
die originellen Textilluſtrattonen: Weihnachtsmyſterlen, Wiener Wohle 
thätigkeit, Galiläa, ſowie die zahlreichen Kunſtdeilagen von dedeuten⸗ 
den Meiſtern in 1 0 8 rechfertigen aufs neue den 
guten Ruf dieſer Zeilſchrift und die Beliebtheit, Deren fie ſich in immer 
mehr anwachſenden Leſerkreiſen erfreut. 


Archi für Strafrecht. Begründet durch Dr. Goltoammer, 

tgl. Ober-Tribunalssath. FFortgeſetzt rg Neichs gerichtsrath Meves in 
eipzig, Dalcke, Oder⸗ Staatsanwalt in Königsderg und Mugdan, Amts 
richter in Berlin. R. v. Deckers Verlag (G. Schenck, tgl Hofbuch⸗ 
händler) in Berlin. 37. Band. Inhalt des vierten Heftes. Abhand- 
lungen. Die Bekämpfung des Berdrechens. Von Privatdozent Dr. 
Kleinfeller in München. — Ein Schlußwort — Lehre vom untauglichen 
Verſuch. Von Prof. Zucker in Prag. — Thpatdeſtand = 153 der 
Aus der B’arid. A. Entſcheidungen des Reichsgerichts. B. 
dungen "Heutiher Oderlandes gerichte: 1) um Girafgejegbu } 
Zur Strafprozeß⸗Ordnung. — 3) Zur Neichskonkurs⸗Ordn 4 
4) Zur Gewerde Ordnung. — 5) Preuß. Stempel -. — 6) Wolkig 
eratur 7 


verordnungsrecht. — Bit 4 
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eg und ſtürzte in den tiefen Braunauer Steinbruch. Scholz konnte 
ſich nicht von der Stelle dewegen, 
davongetragen hatte. 3 


FINE RE hama 


Der Elberfelder Sozialiftenprozek. 
Elberfe d, 3. Dezember. 
Es wird mit der Durchnahme der Anklageſchrift fortgefahren, um 
darzuthun, inwieweit die Mittheilungen der Bewäbrsmänner der Pos 
Ihe auf Wahrheit beruhen. Die Anklage behauptet, feit 1883 hätten 
die örtlichen Verwaltungen von Elberfeld und Barmen eine fort- 
geſetzte Verbindung mil der allgemeinen Leitung unterhalten 
und nimmt Bezug auf einen ſtattgehabten Briefwechſel, speziell auf 
eine Rohfarte vom 22. Oktober 1884, auf welcher Bebel den de 
Schu macher⸗ Solingen er ſucht, diejenigen Genoſſen, welche gegen die 
Weiſung der Parteileitung für Rittingbauſen ſtimmen würden, in ein 
möglicht genaues Verzeichniß zu bringen, „damit ſpäter Rechenschaft 
enommen werden kann.“ Schumacher erkennt dieſe Poſtkarte an. 
KA 13. Februar 1887 wurde dem Kommiſſar Wilſing von deſſen Ge⸗ 
währsmann mitgetheilt, daß ein Brief nach Zürich an die Adreſſe 
Thekla Eiſele abgegangen und daß ein Brief nach Philadelphia ab- 
eſandt fei, in denen ſeitens der örtlichen Verwaltung Barmens der 
ntrag geſtellt worden war, den nach Philadelphia verzogenen So⸗ 
Aeldemokraten Mann von der ſchwarzen Lifte zu ſtreichen. ieſe Mit⸗ 
ibeilung findet Beſtätigung durch die Erklärung der Redaktion des 
„Sozialdemokrat“ in der Nr. 9 vom 25. Februar 1887, nach welcher 
die Streichung des Mann erfolgt ſei, „und zwar nach ſtattgehabten 
Verhandlungen mit den gegenwärtigen Vertrauen: männern in Barmen.“ 
Der Angeklagte Löwenſtein bekennt, daß er mit mehreren anderen 
Parteigenoſſen in dieſer Sache thätig geweſen. Wenn aber die Res 
daktion des „Sozialdemokrat“ von „Vertrauensmännern“ ſpreche, fo 
befinde Re ſich im Irrtbum vielmehr habe ſowohl er, wie auch die 
übrigen Betbeiligten die Verhandlungen aus ae Initiative, aus 
purem Nectögefühl in vie Hand genommen. ie detreffenden Parteie 
genoſſen will Löwenſtein jedoch nicht nennen. Der Polizelkommiſſar 
Wilfing bat dann der Anklagebehörde Mittheilung gemacht über 
Auftufe zur Errichtung eines Becker⸗Denkmals, zur Sammlung für den 
erkrankten Haſenclever ꝛc. Dieſe Aufrufe find ihm abſchriftlich von 
feinen Gewäbrsmängern zugegangen, einer jedoch im Original, von 
dem er felber die Adſchrift gemacht haben will. Rechtsanwalt Dr. 
Schweiger zieht in Zweifel, daß es wirklich ein Original geweſen: 
Wilfing vermag es auch mit Beſtimmtheit nicht zu behaupten. Die 
Anklage bezieht ſich ferner auf eine Mitteilung des veritorbenen 
Reichstageabgeordneten Kräcker über einen Beſchluß der Parteileitung 
den Ausgewieſenen eine von Haſenclever, Bedel und Liebknecht unter⸗ 
zeichnete Legitimation zu ertheilen, um Polizei pione von Unterftüpungen 
auszuſchließen. Eine ſolche 9 —— on it dei dem Angeklagten 
Kößer befchlagnabmt wolden. Bezüglich der nd von Geldern 
aus allgemeinen Verbindungsfonds zu örtlichen Verwaltungs 
Prioatzwecken iſt der Polizei von einem Gewährsmann 20 0 de daß 
Harm nach Plauen gereiſt ſei und dort dei Bebel 12—1 ark für 
die „Freie Preſſe“ erhoben habe. Harm demerkt dazu, daß er aus 
eigener Inniſative nach Plauen gereiſt ſei. Endlich nimmt die Anklage 
an, daß die bieſigen Verbindungen ſich an der Verbreitung verbotener 
Flugblätter ac. betbeiligen. Am 11. Januar 1883 wurde in Köln 
ein Flugblatt, „Ein Mahnwort“ betitelt, verbreitet. Die Anklage be⸗ 
beuptet, dafielbe ſei in der Druckerei der „Freien Preſſe“ gedruckt und 
fügt ſich auf eine in der „Freien Preſſe“ deſchlagnahmte Poſtkarte, 
unterzeichnet von dem Vertrauensmann der Sozialdemokratie in Köln, 
dem früberen Angeklagten Gaſſen, gerichtet an Harm und Grimpe. 
Harm will dieſe Poſtkarte nie geſehen haben, und Grimpe will Gaffen 
nie gekannt baden; Beide beſtreiten, daß jenes Flugblatt in der 
Druckerei der „Freien Preſſe“ hergeſtellt ſei. Endlich handelt es ſich 
um die Verbreitung des Flugdlattes „Gedenkdlatt an den 21. Februar 
1887“. Daſſelde fell ebenfalls in der Druckerei der „Freien Preſſe“ 
angefertigt fein. Harm will von der Oerſtellung dieſes Flugblattes 
in feiner Druckerei nichts wiſſen; zum Beweiſe, daß derartige Typen, 
wie fie zur Heritellung jenes Flugblattes benutzt find, in der Druckerei 
der „Freien Preſſe“ nicht vorhanden waren, find eine Anzahl Seger, 
welche zu jener Zeit dort arbeiteten geladen worden. 

Die dee verbotener Drusſchriften in den 
Landgerichts bezük Elberfeld und die Verbreitung derſelden bildet den 
weiteren Gegenſtand der Verhandlung. Zum Schluß bittet N.-A. 
Lenzmann um Auskunft, wann das Schreiden an die vorgeſetzten 
Bebörden der Polizeibeamten, in welchem dieſelben erſucht werden 
ſollten, ibren Beamten die Erlaubniß zu geden, ihre Gewäbrsmänner 
u nennen, abgegangen ſei. Die Vertheidigun ſei nicht gewillt, jenen 

ehörden zu geſlatten, dezwegen erſt böberen Orts anzufragen. Der 
räſtdent erklart, daß jene Schreiben ſofort abgegangen, bis auf das⸗ 
jenige an der Oderdütgermelſter Wagener. Barmen, weil die Ver⸗ 
nehmung des Kommiſſars Wilfing exit, zu Ende geführt werden ſolle. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


ſteuerhinterziehung fällte eye der Strafſenat des Kammergerichts 
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5. Mai 1872 fol der 
N den Kaufvertragsflempel nur dann decken, wenn 
uflaſſungserkärung oder innerhalb der 
E ect enthalten de Urkunde in jtempe 
Iofungöfie ana nean übe ds 5 Grunde 
aſſu empels Art uber das 90 10 N 
liegende Verl ꝛgeſchäft gericht 8 — genommen oder der Steuerſtelle 
unde 


* Berliner Konkursnachrichten. In de 
Vermögen 1) des Kaufmanns H. Nicolai, in Firma Meißner 
Nachf., ſtellte der Verwalter Gödel im Prüfungstermin den Forde ⸗ 
tungen ohne Vorrecht von ca. 23 000 M. eine Dividende von 141 Ct., 
bei Durchführung des Verfahrens in Ausficht. 2) Der Firma Blumen⸗ 
tbal u. Co. wurde heute über den Antrag des Herrn Seligmann, des 
Vertreters des Kreditoren⸗Verbandes, wegen der Einſetzung eines neuen 
Gläubigerausſchuſſes verhandelt. Herr Seligmann zog ſeinen Antrag 
im e ee und in Folge deſſen der bisherige aus den Kauf⸗ 
leuten J. Bukofszer, Siegfried Könner und M. Levin beitehende Gläu⸗ 
bigerausſchuß für das Weitere beibehalten. — Der Konkurs über das 

zermögen der Handelsgeſellſchaft Otto Dombrowski u. Co. bier, iſt 
durch erfolgte Schlußvertheilung von 571 M. 49 Pf. Maſſebeſtand auf 
28 842 M. 56 Pf. anerkannte Forderungen beendet. 
Breclau 4. Dezember, 3; die Sormittegs. Am heutigen Mare 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, dei 
ſchwachem Angebot Dreiſe unverändert. 
Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilo fehle. weißer 
| 17,60—18 80— 19,20 U., gelber 17,50 — 18.70 —19 10 M., feinſte Sorte 
über Notiz dez. — Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kile 
17 30-17 5018,10 M., ſeinſte Sorte über Notig dezahlt. Gerſte 
ut verkäuflich, ver 100 Kilo 15,80—16,50—17,50 M., weiße 18 19 
Merk — Hafer mehr angeboten, ver eee — 18,80 
Marl. — Mais mehr angeboten, per 100 gr. 12.00 13,50 
bis 14.00 Mark. Erbſen ohne Aenderung, der 100 
16,50 — 16,50 — 18,00 Mark, Viktoria⸗ 16,50—17,50—19,50 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per Kilo 16,50 bis 
17,0 —17,50 N. Luninen gut gefragt, ver 100 Kilogramm 
Er: 19,00— 11.50 


—— 


— innen 


dis 13,00 M., blaue 8,50 —9,50— 11,50 Mark. — 

len ohne Angebot, per 100 Kilogramm 14,00 dis 15,00 bis 16,00 
Mark. — Deljaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein preishaltend. 
zu amen niedriger, 15,00 — 15.50 16,00 Mark. Pro 100 

ilogramm netto in Mart und Pfennigen: Schlagleinſaat 21,50 
dis 20.50 — 18,50 Mark. — Winterrans 31.80—31,30—29,80 Mark. 
Winterrübſen 30.80 — 29,70 — 28,70 Mark. Rapstuchen 
in feſter Haltung, ve 100 Rilogr. ſchleſ. 14,60 - 15,00 M., fremder 14,10 
dis 14,60 M. —Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſ. 
16,00— 16,30 M., fremder 15,00—15,30 NM. — 1 nkuchen 
per 100 Kilogr. 1300 — 15,50 M Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 
roiher blieb feſt. ilo 38— 42 —48 M., weißer unverändert, 


per 50 K 
42 bis 48 dis 58 Mark. — Schwediſcher Klee matt, 35—40 bis 
45 M. — Tannenklee ruhig. — Mehl ſehr feſt, ver 700 Kilogr. 
incl. Sack Brutto Weizen fein 27.50 — 28,00 ., Hausbacken⸗ 27 B bis 
27,75 M, Roggen⸗Futtermehl 10,60 — 11.00 P., Weizenkleie 9.00 —9,40 
Mark. — I 50 Klo gramm 3,30—3,80 Marl. — Roagen⸗- 
8 5 — Nilogr. 38.00 — 42.00 Mark. Thymothee feit, 27 bis 
Zuckerbericht der Magdeburger Börie, 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchs ſteuer. 


3. Dezember. | 4. Dezember. 
2 29,00 M. 29,00 N. 
Ben, Nafftaade II. 26,75 28,00 N. 26,75—28,00 N. 
Sem. Melis I. 25,50 M. 25, 50 N. 
Kryſtallzucker . 26,75 N. — 
Nruſtallzucker II — — 
Melaſſe la — — 
Melaſſe IIa — — 
Lenden am 4. Dezember: Unverändert. 
B. Ohne Verbrauchßſteuer. 
a 3. Dezember. 4. Dezember. 
Srarmlirier Zucker — — 
Rorteucter end. 92 Proz. 16,20 16,35 M. 16,20—16,40 N. 
bt. Rend. 88 Prog. 15,40 — 15,60 M. 15,40 — 15,70 M. 
Nachpr. Bend. 76 Proz. 11,50—13,00 M. 11.50 13,10 N. 


Tendenz am 4. Dezember: Feſt. 
Stettin, 4 Dezember. |An der Börſe.] Wetter: Trübe 
Temperatur + 3 Grad Reaum., Barometer 28.8. Wind: O. 
Weizen a a per 1000 Kilo loko 183—187 M. bez., per 
Dezember 187 M. bez., per April Mai 193,5—194 M. bez., per 
Mai⸗Juni 194 M. Br. u. Gd., per Jun: Juli 1945 N. Gd. 
Roggen höher per 1000 Kilo lolo 167 171 M. bez., per Dezember 
M. dez“ der April Meal 172.5 M. Br. u. Gb., der Mair Juni 
172,5 M. Br. u. Gd. — Gerfte feit, per 1000 Kilo lole Märker 170 
dis 187 M. Hafer feſt, per 1000 Kilo loko vommerſcher 154 dis 


7 
26—33 M., 


Juni 70er 32 M. Br. u. Gd., per Juni Juli 70er 32,4 M. 
ft die das Ver⸗ 


E 


| jelber an Nerverizerrättumg. 
) 
} 
T 


178 186 M., Roggen 167—172 M., 
N., Kartoffeln 


39 M. 
Rübol ftin, per 100 Kilo loko ohne Faß bei — eee N dung des Belrages franko. 
r. — 


30,6 M. nom., ver April⸗Mai 70er 31,7 M. Br. u. Gd., ver Mais 
Br. u. Gd. 


en. Regulirun 
Roggen 171 M., Spiritus 70er 970 N. 


andbriefe 00 751160 80] Poln. . „Mfdbr. 59 30 59 30 
. 100 — 99 90 Ungar. 49 Goldrente 86 700 83 75 
3169 301170 50 
102 101102 10 
ee 418 asia 10 Jondſtimmung i 
. en P 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — matt 


Dftpr. Sübb. C. S. A. 92 10] 92 20 Pos. Provinz. B. A. — — 117 50 


Ludwigbf. dto. 124 191124 75 d S 
Mariend. Mlawka dto 63 40 63 25 Bor Sale B. A100 — — — 


Mekl. Franzd. r. 163 25 163 25 Berl a e 500204 50 
Warſch⸗Wien. E. S. A191 75191 25 Deutſche B. 174 751175 50 
Galizier E. St. Akt. 79 79 30 Diskonto Kommandit246 — 248 90 


93 — | Königs-u. Laurabütte 173 10176 25 
601113 40 — Pr. La. A. 131 601136 75 


enanuten 
tehhof geſchlacgtet, beziffert 
951938 
t Von Außerhald wurden 
Kilogramm Fleiſch nach Berlin eingeführt. 68000 
Hammel gingen in geſchlachtetem Zuſtande in Kühlwagen nach Barid. 


Der Werth des Viebes, welches auf dem 
ſich auf 121 242 184 Mark. Das Inſtitut lieferte in Summa 94 
Kilogramm geſchlachtetes geſundes Fleiſch. 
außerdem 23 078 266 


Ferner wurden von Außerhald Pöckelfleiſch in Fäſſern eingeführt in 
Höhe von 9 438 488 Kilo. Von Pferden wurden 33 000 Kilo Fleiſch 
in den Handel gebracht. — Ein ruſſiſcher Schwindler ganz eige⸗ 
ner Art hat hier in erfolgreicher Weiſe Debütirt. Vor einigen Mona⸗ 
ten empfing ein in der Friedrichſtraße wohnender, ſehr renommirter 
Dentift B. den Beſuch eines überaus vornehm auftretenden Rufen, 
der ſich Dr. Nemlerowsli nannte und die Abſicht kundgab, dei Herrn 
die Zahntechnik zu erlernen. P. deanſpruchte für einen Lehrkurſus 
300 Mark, welche Summe der Ruſſe bereitwilligſt zu zahlen erklärte. 
Der Unterricht begann und ſchon einige Tage darauf brachte der an« 
gebliche Doklor auch noch eine Gattin mit, welche dem Studium eben⸗ 
falls höchſte Aufmerkſamkeit widmete. Am letzten Sonnabend war 
der Lehrkurſus beendet und das Honorar ſomit fällig, desgleichen ein 
erheblicher Betrag für Plombenmaterial und ſonſtige Auslagen. Aber 
P. wartet noch heute auf den ingeniöſen Moskauer: derſelde iſt ſpur⸗ 
laß verſchwunden. Nicht unwahrſcheinlich, daß er jetzt bereiis den 
Moskauer Bojaren mit der fo billig erlernten Kunſt gute Dienſte leiſtet. 


+ Der Raubmörder der Fran Stehl iſt in der Perſon des 
Augen Max Cartsburg, des Neffen der Ermordeten ermittelt. 
rtsburg ei einem Mödelhändler in der Nähe des Alexander⸗ 


war 
zone als Mö pelzuflader beichäftigt; bier batte er ſich aber in den 

etzten Tagen nicht mehr ſehen laſſen und ſo blieben die Recherchen 
nach ihm vorläufig erfolglos. Der Mörder iſt am Dienſtag Nach mittag 
in Laage in Mecklenburg verhaftet worden. 

d. Eine neue Biographie Chopins, verfaßt von dem Englän⸗ 
der Niecks, iſt ſoeben erſchienen, welche auf Quellen ⸗-Studium daſirt 
und Aufklärung über viele disher wenig bekannte Epochen des Ton⸗ 
künſtlers giebt. Dr. Langerhaus bat dieſe Biographie ins Deutſche 
üderſetzt; die Ueberſetzung iſt bei Leuckart in Leipzig verlegt. 

+ Ein furchtbares Brandunglück. Schon wieder kommt von 
Amerika die Kunde von einem entſetzuchen Brandunglück. In Min 
neapolis im Staate Minneſota in einem achtſtöckigen Haufe befindet 
ſich die Redaktion und Druckerei der „Tribüne“ und zweier anderer 
Zeitungen. In der Mitternacht zum 1. Dezember brach in dem Haufe 
Feuer aus, das den armen nn im ſtebenten Stockwerk jeden 
Rettungsweg abſchnitt. Ebe die Rettungsleitern angebracht werden 
konnten, ſprangen viele Setzer auf die Straße berab, mehrere davon 
ſo unglücklich, daß ſie alsbald verſtarden. Ein Berichterſtatter erſchoß 
ſich auf dem Fenſterbrett, weil er den Sprung nicht wagen wollte. 
Etwa zwanzig Perſonen find auf dieſe ſchrecktiche Weiſe umgekommen, 
darunter Profeſſor Olſen, Präſtdent der Univerſttät von Süd- Dakota, 
welcher vor Ausbruch des Brandes den Redakleur der „Tribüne“ bes 
ſuchte. Das übrige Perſonal wurde gerettet. 

+ Der Chemiker Dr. Wagner in Görlitz, der vor längerer 
Zeit vom Lieutenant Zenker wegen Ablehnung eines Duells mit der 
Reitpelſche traklirt worden iſt, hat das Unglück gehabt, dei einem 
Erpeiiment Schwefeldämpfe in einer ſolchen Menge einzuathmeg, daß 
er drei Tage darauf geitorben iſt. Lieutenant Zenker, der wegen jener 
Affaire mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen worden war, fol bei einem 
rheiniſchen Regiment wieder als Abantageur eingetreten ſein. 

+ In München wurde der Vertrag mit dem Hofopernſänger 
H. Guca auf eine längere Reihe von Jahren aus gedehnt und der 
Bariton ſt Brucks in Folge feines Gaſtſpiels vom 1. Auguſt 1890 an 
für die Hofbübne engagirt. N 

Der Schriftſetzer Rasmuſſen, der am 21. Oktober 1885 einen 
Mordverſuch gegen den däniſchen Minifterpräfidenten Eſtrup machte, 
bat ſich im Gefängniſſe erhängt. Er wurde zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt und dann nach dem Zuchthauſe Horſens gebracht, wo er 
faſt vier Jahre geſeſſen bat. 

+ Profeſſor Weſtphal, der berühmte Pſycbiater und Leiter der 
Nervenklinik in der Charite, leidet bekanntlich ſchon ſeit einem Jahre 
Wie die „Rat.-Zta.” höct, ſoll jetzt eine 
fo ſchlimme Wendung im Vetlaufe feiner Krankheit eingetreten fein, 
daß er dauernd außer Stande ſein wrd, jemals wieder feine Lehr⸗ 
thötigfeit an der Berliner Univerfität aufzunehmen. Ja der Leitung 
a liait wird er durch den Privatdozenten Dr. Oppenheim ver⸗ 
treten. 


eee e 


& übe erlernen will, der wähle 


eppes Lehrdnch (in über 7 e Exempl. verbreitet. Leicht fahr 
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Richard Hahns Berlag in Stuttgart. 
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Wagner’s deutsche Vigogne 


5. WMiihung von feinſter Wolle und Baumwolle. 


Iſt dauerhaft und wäſcht ſich gut, bleibt weich und ſchön ohne einzugehen. 


Zu haben in Garn⸗ und Wirkwaaren⸗ Handlungen. 


i h » — br r * 
uche Anzeigen. Bekanntmachung. Gafihofs-Derkauf. 
. n unferem Firmen » Regifter iſt 
Bekauntmachung. beute dei der unter Ne. 33 einge⸗ en u 5 (Gurniſonpadt) 
Die von der Königsstraße an derfiragenen Firma Julius Herle zu Schleſtens gelegenen, im beiten Baur 
— 70 zen ei ug „ 1 N en juflane befindl. u. vollſtändig der 
er nach der Unteren: en⸗ worden, daß das Hondelsgeſchä i 
ſtraße führende neu angelegte 3 durch Vertrag auf den 2 8 5 . 5 cher 5 
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Strlokgarne. 


—— 
Unterkleider. 


ierdurch zeigen wir a 7 s —ͤ—ͤ—œ— a 
Soosvorrath zur deognſebenden Päupt⸗Zithung der Weimar = Lotterie M- 


bei uns wiederum gänzlich geräumt iſt. Der Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
. I 


Für mein Kolonial⸗ 


bat den Namen Arthur Perle zu Frauſtadt über . f. 
Nanmann Straße gegangen iſt, welcher daſſelbe unter Derſelbe wird am Orte am meiſten fre = : u. Delikateß Geſchäft / 
erhalten, was wir hiermit zur öffent⸗ unveränderter Firma for ſetzt. 19625 gen irt, bat außerdem Konzert, wie ſuche ich zum ſoforti⸗ 
* 3 1 Srauftadt, den 3. Degemder 1882. Theaterfaal(nur allein am Ort) großen — gen Antritt einen 
oſen, den * I a b. Köni [ Amtsgericht Garten mit Kolonnaden, Winter | 28 
er Magiſtra ande *|Regelbahn. fein eingerichtete Fremden. SE der poln. Sprache 


Bekannſmachung. r i eräumiges, großes Gaſt⸗ 
Nachdem unterm 15. Oktober cr. Verkäufe = Verpachtungen BI | zimmer, Aemiſen Stalengen 1 b 
der Fluchtlinienplan der Damm⸗ 5 Verkaufs bedingungen find günftig 
ſtraße zwiſchen der Walliſchei und! Zum öffentlichen Verkauf einer] Anzahlung 7—8000 Thlr. Seldſt⸗ 
Hinterwalliſcheiſtraße auf Grund § 7 großen Anzahl von Baumftämmen reflekt. wollen ſich unter J. C. 9169 


mächtigen 


Expedienten. 


(zweiseitig, zum Aufkleben) 


pro 1890. 


des 1 0 3 * ie age e 5 Sie an die Exp. d. Bl. wenden. 9514 8 ei ö - 
gung un eranderung von raßen ellen im acis der eſche! 5 Fi 
in "Fe Ben 45 5 155 0 a, Tu Once 0 . ne Exemplare MX. ur . Samier If. 

entlich ausgeleges hat und gegen] Winiary wird Termin 8 e TTT 
5 gen be e ue n 6 9 8 = ; Sonnabend, en mi ere eher Kunbihaft I 1 Exemplar 5 0,10 f tefegeſc nde f 1.8 22 
oben ſind, o wird na e 5 . . 5 . p. I. Jan. a. o. 
obenerwäbnten Gejege der Blan|d. 7. Dezember d. Js, ne c er 1 „auf Pappe gezogen, 0,25 einen Lehrling 
een Vormittags 9 Uhr, [12 an die Goch. d. „Nac g, empfiehlt die mit guter Schulbilsung. 18807 
Ss . b Fe le een der auf n —Hioſbuchdruckerei W. Decker & Co Sally Simonjopn 
eg 15 a 1 Müblentbor ungsort der Käufer am — 0 — 

offen, was hierdur entli 5 

d wird. Die Verkaufs⸗ Bedingungen mer‘ (2. Röſel) Ein Lehrling h 


den im Termine bekannt gemacht 
werden. 
Poſen, den 29. Nov. 1889. 


Königliche Fortifikation. 


Schlachthausbau. 


Zum Bau des Ss llachthauſes 
werden 2 77 5 ungefähr: 

90 Mille Klinker, 

200 Veerblendſteine, 

420 Hintermauerungsſteine 


mit guter Schulbildung und ſchöner 6e 

Handſchrift wird gefucht 19663 

Reinicke & Krahn, 
Theaterſtr. 3. g 


Eine mit guten Zeugnſſſen ver⸗ 


ſehene 19686 
Wirthſchafterin 


wird auf Dom. Mohſau A. b. Zülli⸗ 
hau per 1. Apell k. J. geſucht. 
Lohn 240 M. 

Bonne, zu e. 4jähr. Knaben aufs 


Poſen, den 30. November 1889. 
- Der Magiſirat. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns J. Noſenthal zu Mo, 
gilno wird, da der Gemeinſchuldner 
unter Ueberreichung eines Verzeich⸗ 
niſſes der Gläubiger und Schuldner 
die Eröffnung des Konkurſes über 
fein Vermögen beantragt hat, heute, 
am 4 Dezember 1889, Nachmittags 
5 Uhr 45 Min. das Konkursverfahren 


Ein in ſchönſter Geſchäfts⸗ 
lage Königsbergs gelegenes 
Grundſtück, worin ſeit langen 
Jahren ein 


flottes Deftillations⸗ u. 
Reſtauratious⸗Geſchäft 


betrieben wird (in nächſter 
N mebrere Regimenter 
Militär, ſowie große Fabriken), 
iſt Umſtände halber preis werth 


17, Wilhelmsstr. POSEN Wilhelmsstr. 17. 


al 1 Zimmer, unmöblirt, Loniſen 
ſtraße 7a, part. r. zu vermiethen. 
1 Wohn, deſtebend aus 2—3 3. 
und Küche per ſof. oder 1. Januar 


Lauf- Tausch- e Pacht- 
Mieths-Gesncte | zu miethen geſucht. 10672 
Offert. mit Preisang. unter H. A. 


Eine Bäckerei 


Hiervon ſind zu liefern: kaufen. womöglich auf dem Lande. wird 2 j 
= 83 Max Eichler zu] bis Mitte März 1890: 70 gefl. Meldungen sub G. L 6 1Ibald zu pachten geſucht. Offerten  Btellen- Angebote. nn DO BE | 
Mogilno wird zum Konkursverwalter rag en on au N 990 unter A 10 poſtlas. Altllolter erb. ae a r wird eine Deutih 7 

100 : Dintermauerunggſteine “ Ve erbeten. 80 000 M. Die Stelle eines { 


auf einen hieſigen Gebäudekomplex Polizei ergeanten Wirthin 


hinter Bankgeld geſucht. Direkte hierſelbſt mit geſucht. Gehalt p. A. 150 Mark. 
f bierfelbR, mit: weiche en Gehalt Meldungen und Zeugniſſe erbeten an 0 


ernannt. 

Konkursforderungen find bis zum 
23. Januar 1890 dei dem Ge⸗ 
richte anzumelden. 


b. bis Mitte April 1890: 
daſſelde Quantum; 
c. bis Mitte Juni 1890: 


den Fa 
Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über Penſtonirte Lehrer reſp. Beamte Offerten sub F. 649 in d. Exp. d. von 850 Mark, 45 Mark Bellei⸗ ; S 
die Mahl eines anberen walter, vn al. 19629 mit Kapital bis 1000 M. können Jig. erbeten. 19646 (Pongs Juſchut und ein 50 Mart Dom. Rentomice b. Bas 0828 
. Beftellung 8 5 i ern ' durch Ankauf eines Geiwäfts | Für Lat d Nabngebühren jährlich verdunden Für mein Kolonialmasıengeihäft 
läubigerausſchuſſes und eintreten] 220 8 in endſteine, tei in Prov. Poſen (Fachkenntniſſe F * Lan wirthe! find, fol baldigſt wieder deſetzt ſuche p. ſofort einen 19510 \ 
is über die in § 120 der „„ Hintermauerungsſteine. nicht erforderlich) ein jebr ſchönes 10628 Lehrling 
+ 


} werben. 
Die Klinker müſſen dunkelgebrannt und bedeutendes Nebeneinkommen Roggen und Hafer wer⸗ e ualiftzirte Civilverſorgungsbe⸗ 


und mit ſcharfen Kanten ber ſeben aden. Geſl Offerten um er 2. A. den noch gekauft. Offerten rechligte haben dabei den Vorzug. Eruſt Blanck, Walliſchei 60. 


genſtände auf fein 
8 — 5471 an Rudolf Mosse, Berlin 8. W. Bewerber wollen ſich unter 9 ei⸗ — 
„7575... eG N BEE CHE eten. = 
den 17. 3 aunat 1800, W 2 8 . Größere a. kleinere ſchlagbare n jaut 8 e Alellen-Gesuche. 
Vormittags 9 Uhr, mit ebenen Flächen in egaler braun Königl. Provian Ant Liſſa l. ne 2. Dezember 1888. 


und zur Prüfung der angemeldeten rother Farde fein. 
Forderungen au Die Hintermauerungsſteine müflen 


f 
den 24. Januar 1890, Sebi an uno von gute 


i Liefcrungsluſtige erſuchen wir, Adolph Salomon 
Vormittag 2 Up, 1 Aufſchrift 3 udewitz. g wird zu kaufen geſucht. Meldun⸗ 
gen in d. Exp. d. Ztg. 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Kal mit der 
„Schlachthaus bau“ verfebene Offer⸗ r 
Bimmer Air. 7, Zermin anberaumd en uns dis zum 20. Dezember Frankreich Gebrautte in gutem Juſtande finden dauernde Beſchäftigun 
5 i 19660 auf Baus auch Mödelardeit. 1919 


Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmafie gehörige Sache in d. dr Vormittags 9 Uhr, einzu. 1 40 Merin o⸗ befindliche 

eve Arbeitswagen E. Schittel 

Miſchlingswidder nn 23 30 dem nur 


ſen 
Beſitz haben oder zur Konkurs maſſe Jeder Offerte müſſen 3 Stuck 
aus den Anſtalten ron Herrn das Dom. Plewisk per Komornil. 


Waldpaczelleu in Poſen. Der Magiſtrat. Sn rg — 2 kvang, 
aa . ae +7 Er erg ge 7 usl. 
au 5 geſucht. Näh. Auskunft Fin gutes 19655 Nur geübte Schneiderinnen al. Ardeit erfahren; ſucht Stelg 


Pianino knnen f& meiden. J. Neper, in chrlnlicher Familie als Stäbe ' 
| 
i 


Alter Markt 77, II. 19563 

— — — — oed. Jungfr. Auskun t Fr. Schwarz, 
Bwei Ciſchlergeſelen E. en den 2 19827 

Ein jüdiſches Mädchen 
wünſcht Stellung zur Stütze der 

Hausfrau; dieſelde möchte ſich gern 


i 5 5 in der Wirthſchaft vervollkommnen. 
enen eee Gaſſe Nr. 12. Geil. Off. S. E. voftl. Poſen. 


5 
d 


* + 


2 Schmirdemeiler und | Bermeſſungs⸗ 


pflichtung aufer 
gute Stelle. Zentral Verm. 
1. Januar 1800 27 ſchön. Gegend Weftpr., 1 Meile von gehörend, werden am 19662 Alter Markt 27/28, I. Et. 19581 r e Stellung. Off erbeten M. 2116 


etwas schuldig find wurd mufgeneben, Probeſteine von jeder der Stein⸗ 
egt, von dem Befitze 1 0 Duclerc in Edrolles und Herrn g 

der Sache und . Forderungen, Der Magiſtrat. Öincelin in Leupeigne berſtam. e . Mieihs-Gesüche, : Wi ” 19658 Gehülf 

fi welche fie aus der Sache abge⸗ tlegenheits kauf. el N 0 eh eitsh auf mend, bei den Preiswerbungen und 3 Vögte 5 fe, 
in lsst. il d 26. De | FI Nike Rudolf Moſſe, 1 

Pe Atggert 10 8 See ta ane dener, ils . „Billige Miethe. Aſiſenten md e e 
odt. Inventar und noch faſt voller 1 2 3 4 id. ern, 

Königl. Amtsgerich Hötel du Soleil d'or äche, Ente, Nele. u Nebengel 


nichts an den Gemeinſchuldner zu forten beigefügt werden. 
erte Befriedigung in Anſpruch in den Ausſtellungen belobnt, und] Ein großes, warmes Zim. f. 2 Herr. in allen Kalaſterfächern üchtig, ſucht 
Ein Gut von 312 Morg., in ; 
rim i 
Ernte wegen Verheirath. des Be⸗ in und außer dem Haufe empf. 
zu Mogilno. 


leiden mere e den ee 5. d. 2. Dez. 1889. 
nehmen, dem Konkursverwalter bis Herrn Hincelin in Lonpeigne 55 fof. mit od. ohne Sof z. vermiethen finden ohne Vorſchuſtzahlung per 1. April 1890 event. auch früher 
fih Josefa Barowozyk, Sant i 


figers in ein anderes Gut ſpottbinig in Soiſſons (Aisne⸗ Departement) ſchon b. 300 N. zu haben d. Bent.» Hofverwalter Martin 66, Hof I. 9671 
Mark fofort zu verkaufen. Gebäude 


dei einer Anzahlung von 1820000; Verům⸗Bureau Gr. Ritterſtr. 10. F Te Man er 
— ae im An chla ? verkauft en True am er, Are TU Spfaziet ſonell ohne Vorſchuf G. anftänd. junger Mann ſucht 
Betanntmadjung. t it Sentuitre BE | 
dale unter irmen . 705 iaat 85 Sch Roggen, 40 Shifl 2 


Ver fofort ſuche einen 19668 A. R. 620 in d. Exp. d. Zig 
A. Beauchef zu Frauſtadt und 


terin in und außer dem! 1. * 
1 4 I 
Auna Beanchef geborene Pfeffer und einen Lehtlin⸗ — Langeſtr p 


enen ae en n 5 3 15 
2 aranıir. otel de Par preis werth zu 
Weizen. Offerten find unter F. Hincelin, welcher ſeine Widderan⸗ — 19861 
Z 954 an die Exped. des Geſelligen, ſtalt bebält, veranftaitet nur aus) wg 374. od 
Graudenz. zu richten. 19687 dem Grunde dieſe Auktion, weil Schützenſtr. 20. 
In Folge des Ablebens des 


Louptigne von der Giſendahn ent⸗ 
Buchbinderei, fernt dect, und wird die Auktion Herrn Kompf if eine Patterre⸗ 


eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

T a für mein art Fadi Fiche — 2301.5 — an 
5 8 3 iederholen. Kein ein⸗ . er von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
e , , , 2’ssten tn; Luiehe 
i f mit oder ohne Haus in einer verkauft noch vermiethet. Die Er⸗ 3 7 ef Ein jun es Mädchen kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Iwangsverſteigerung. Stadt von 6000 Einwobnern, mächtigung, die Anſtalt zu bes e 5 jung | 
Am Freiten. den 6. Dezember u.] Gymnaſtum, Präparanden⸗ Anſtalt, u en, wird von Herrn Hincelin St. Nartinſtr. 76, P.. 19681 aus anſt. Familie wird zur Aus- eingeſeden werden. 18222 


Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonenplatz 

L ne ertheilt. Möbl. Zimmer, billig, wird ge⸗hülfe in der Wirthſchaft inige 7 
am Sonnabend, den 7. Dezemder Töchterſchulen, Gericht am Orte, en e ee ſucht. Off. G. 666 € Stunden des a mas Stellennermittelung 
1966 


tv. d. Z. erb. 


Kajet, Gerichtsvollzieher. in Rogaſen. 


Druck und Verlag der Oofbuchdruckerel von W. Deder u. Comp. dal. Wöftel) in Roien. 


d. J. Vormittags 10 Ubr, werde anderer Unternehmungen wegen Es ſtehen von Freitag d. 6. d. M., r ET TR TEE TIERE Friedrichſir 27 1 Te N 4 
4 2 i 2 Kaufleute (Prinfipale und Gehülfen) | 
nr e Gericht 0 vortheilbaft zu verkaufen. 19636 12 hochtragende Kühe Ein gut möbl, Zimmer, Si Nullen, 19676 fir 5 ip 2 6 
x Mobilien u. 1 Pianino 5 bei mir zum Verkauf. 19635 v. 1 Herrn 3. Eee geſucht. Off. zuverläſſig, nüchtern (geweſ. Kapalle- Verband Deuſcher Handlungs- 
f S. A. Rawicz h ! oil. eb. ch) mit guten Beugniflen, finde Gehen 1000 
Bene 5 2 A taham Safıı ’ Gr. Gerberberfir. 6, I. I. mödl. dauernde Stellung. zu Leipzig. 
in Gneſen, Pferdemarkt 307. [Zimmer ev. m. Kabinet bill. z. v. A. Stieler, St. Martin 26. 0 


